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Gebt Euch keine Mühe !
Gibt es wirklich noch Arbeiter , die den

Kommunistenschwindel der proletarischen Ein¬

heitsfront ernst nehmen ?
Man möchte es , nach allen Erfahrungen ,

welche die Arbeiter zu machen Gelegenheit
hatten , nach allen jahrelangen und systemati¬
schen Treibereien der kommunistischen Partei ,
die auf « ine immer größere Zersplitterung der

Arbeitebewegung abzielen , und nach allen

Hinterhältifsteiten , mit Lenen sie jedes wirklich
einheitliche Vorgehen des sozialistischen Pro¬
letariats verhindert hat , nicht glauben , daß es

noch Arbeiter geben kann , seien es auch kom¬

munistische , die Len Betrug , Ler La aufgeführt
wird , nicht durchschauen . Aber freilich , was
bleibt den Bekennern der Moskauer Kirche
übrig , als zu glauben oder doch wenigsten - so
zu tun . Denn täten sie es nicht , so flögen sie
beim Tempel hinaus .

Außerhalb dieser , zum blinden Kadaver¬
gehorsam und Parrieren Verpflichteten , die ,

, wollen sie nicht als ketzerische „Rechte " erklärt

werden , nicht einmal merken lassen dürfen , daß
sie das mit ihrer Langmut aufgeführte frivole
Spiel durchschauen , gibt es längst keinen
denkenden Arbeiter mehr , der dafür zu haben
wäre , dem Glauben zu huldigen , ausgerechnet
sie, die Zertrümmerer der Einheit , die . plan¬
gemäß vorgehen , um durch die gewissenloseste
Verhetzung die Möglichkeit eines Kampferfolges
der Arbeiterschaft zu verhindern , ausgerechnet
also sie hätten die ehrliche Absicht , die Heer¬
säulen deS Proletariats zu einer gemeinsamen
Kampffront zusammenzuführen . Haben die

kommunistischen Macher es jenen , die so naiv

waren , die Aufrichtigkeit der Einheitsfront -
parole emst zu nehmen , nicht selber unzählig ' e-
male gesagt , wie sie diese Parole verstehen :
Ihr Dummköpfe , Ihr dürft Euch nicht ein -

bilden , es läge uns daran , daß Kommunisten
und Sozialdemokraten wirklich zum gemein¬
samen Kanipf gegen den kapitalistischen Feind
antreten ! Die Einheitsfront ist nur ein revo¬

lutionäres ' Schlagwort , aber nicht zur Revolu¬

tion gegen die Bourgeoisie , sondern gegen die

Sozialdemokratie . Was wir wollen , das ist , die

sozialdemokratischen Arbeiter gegen ihre Führer
aufzuhetzen , damit sie «über deren Köpfe hin¬
weg " uns als Beute zufallen und Kanonen¬

futter für die bolschewistischen Experimente
werden .

In ihrer scheinrevolutionären und zer¬

störenden Tätigkeit bis auf die Knochen durch¬
leuchtet , werden sie doch nicht müde , den Ver¬

such stets aufs neue zu unternehmen , mit dem

verlogenen Schlagwort der Einheitsfront die

proletarischen Masten zu ködern . Jedes Wort ,
daS von ihren Lippen kommt , ist ein ' Haß- und

Schmähwort gegen die Sozialdemokratie , aber

den Arbeitern sucht dieselbe Gesellschaft , die

dem Sozialismus auf Schritt und Tritt un¬

sagbaren Schaden zufügt , einzureden , sie hätte
kein sehnlicheres Verlangen , als oben mit diesen
zur ständigen Freude der Bourgeoisie Ge¬
schmähten , Verlästerten und Verleumdeten

Schulter an Schulter gegen den Kapitalismus
zu kämpfen ! Die erste Bedingung zu einem

gemeinsamen Vorgehen der sozialdemokratischen
Und der kommunistischen Partei müßte die

Einstellung der bodenlos gehässigen Angriffe
der Kommunisten gegen den angeblich etr

wünschten Kampfgefährten sein und der —

wenigstens zeitweise — Verzicht auf ihre
Wühlarbeit in den Gewerkschaften und Ge -

nostenschaftcn . Das kommt ihnen aber nicht in

den Sinn . Sie wollen „ gemeinsamen Kampf " ,
aber gleichzeitig soll der Hauptkampf gegen die

Sozialdemokratie keinen Augenblick zum Still -

stand kommen , die kommunistischen Jauchen¬
kübel wollen sie unbekümmert um die Kampf¬
gemeinschaft auf den Verbündeten weiter ent¬

leeren . Wenn aber die Sozialdemokratie nach
eignem so heimtückischen Weggenossen begreif¬
licherweise kein Verlangen trägt , dann schreien
die Moskaustipendiaten wie die Berserker :
Seht die Verräter, . sie wollen keine Einigung
heS Proletariats , weil sie Knechte der Bour¬
geoisie sind ! Arbeiter, ' lehnt Euch gegen Euere

, Führer auf und schließt „ über ihre Köpfe hin¬

weg " die Einheitsfront ! Zugcnommen ein

Taschenspielertrick , auf die Allerärmsten im

Geiste berechnet.
Ebensowenig aufrichtig wie die Einheits¬

front ist von ihnen der Kampf für die Tagcs -
fordcrungen der Arbeiterschaft gemeint . Jahre¬
lang hat die kommunistische Partei propagan¬
distisch davon gelebt , die Sozialdemokratie zu
verunglinrpfen , weil sie für die Tagesförde¬
rungen der Arbeiterschaft kämpfte , während die

Kommunisten in der gleichen Zeit es für wich¬
tiger hielten , durch ihr sinnloses „revolutio¬
näres " Gebrüll der Reaktion den Vorwand zu
immer neuen Maßnahmen und Gesetzen zur
Drosselung der politischen Bewegungsfreiheit
zu liefern . Die EinsehunH der Beamtenrcgic -
rung ist ihnen Anlaß , die schleißigc Schwindel¬
fahne der Einheitsfront aufs neue hervorzu¬
holen , und nun bonibardieren sie uns mit Auf¬
forderungen , ihrem Lockrufe zu folgen . Sie
wollen auch , wie sie Mitteilen , unserer Partei¬
vertretung einen neuen Schreibebrief schicken ,
in dem die doch schon öfters deutlich beant¬
wortete Einladung wiederholt werden soll .
Genau wie beim letzten Brief , wird die Zeit
bis zu unserer Antowrt mit Schimpftiraden ,
Drohungen und Aufforderungen an die Ar¬
beiter ausgefüllt , sich von den schlappen , ver¬

räterischen Führern zu emanzipieren und sic,
endlich — damit Moskau und die Kapitalisten !
Freude erleben — davonzujagen .

Der Beispiele hat man nachgerade genug ,
um auf eine Beantwortung der kommunisti¬
schen Stilübungen verzichten zu können . Abor

wenn noch ein Beweis notwendig gewesen
wäre , daß die Kommunisten nichts mehr fürch¬
ten , als eine wirkliche Kampffront des sozia - l
listischen Proletariats , so wurde er in den

letzten Tagen erbracht . Vor einigen Wochen
hat die Unabhängige englische Ar¬

beiterpartei durch ihren Generalsekretär
Fenner Brockway dem Wunsche Aus¬

druck verliehen , angesichts der „ veränderten
Umstände " eine Aktion für d i e V e r -

einigung der Sozial ! stischen und

K o m m u n i st i s ch e n Internatio¬
nale zu unternehmen . Die Exekutive dieser
Partei unternahm in ihrer letzten Sitzung
einen weiteren Schritt in dieser Richtung und

beschloß eine Resolution , die sie auf der

nächsten , am 11 . April in Zürich stattfindenden
Exekutivsitzung der Internationale erörtert zu
sehen wünscht . Die Entschließung lautet :

„Angesichts der dringenden Notwendigkeit
der Einigkeit der Arbeiterbewegung gegenüber
der kapitalistischen und imperialistischen Reaktion

sowie gegenüber der Drohung des FasciSmuS in

Europa , soll die Exekutive der Sozialistischen Ar¬

beiter - Internationale eine Konferenz mit
der Exekutive der Dritten Internationale anre¬

gen , deren Zweck sein würde , die Möglichkei¬
ten einer allumfassenden Interna »
tionale zu erörtern " .

Man kann der Meinung sein , daß diese
Entschließung naiv ist , da sie den Willen auf
kommunistischer Seite , zu einer Einheitsfront
der beiden Internationalen zu gelangen , grund¬
falsch einschätzt , aber sie ist ein Versuch , und ein

ernst gemeinter Versuch , die Zersplitte¬
rung der Kraft des sozialistischen Proletariats
zu übertvinden . Was antworten die Moskauer

Berufsapostel der „Einheitsfront " darauf ? Die

„ Prawda " vom 4. März widmet der Anregung
der Unabhängigen englischen Arbeiterpartei
einen Leitartikel , in dem es heißt :

„ Mm kann nur eines annrhmen : Entweder

muß man annehmen , daß ein unglücklicher Um¬

schwung in der Geschichte der englischen Arbeiter¬

bewegung eingetreten ist ; daß die Diener der

Bourgeoisie aufgohört haben , Diener der

Bourgeoisie zu sein , sich zu Revolutionären ver¬

wandelt haben , Reue zeigen und beschlossen haben ,

ehrliche Kämpfer gegen den Kapitalismus zu fein
und revolutionärer Grundlage beide Internatio¬
nalen vereinigen wollen . Oder man muß annehmen ,

daß die englische opportunistische Organisation ein

bestimmte - Manöver inszeniert , üinen be-

■ stimmten schlauen Schachzug macht . Im

letzten Falle taucht die Frage auf , was denn

eigentlich der recht « Sinn dos Voranschlages der

Unabhängigen englischen Arbeiterpartei ist . "

Daran knüpft die „ Prawda " fotzenden
Schimpfergüß an die Adresse der Unabhängi¬
gen englischen Arbeiterpartei . : .

„Alle eure großartigen Deklamationen , alle
eure übersensationellen Borschläge sind bloß
Schwatzereien von Scharlatans , und
ihr selbst seid keineswegs Kämpfer für die Ein¬
heit ' der Arbeiterklasse , sondern bloß OpportunI »
sten, die ein « „ linke Haltung " sinnilicren . "

Und in der Sitzung der erweiterten Exe¬
kutive der kommunistischen Internationale gab
Sinowjew folgende noch deutlichere Ant¬
wort : „ Nein , tausendmal nein ! Mr
wollen die Einheit der Arbeiterklasse , aber '
eine Einheit auf dem Boden des
K o m m u n i s m u s , d e S L e n i n i s m u s . " j

So verstehen die kommunistischen Dema¬

gogen die Einheitsfront ! Sie ist ihnen nichts
als ein Mittel für den Fang der
D u m m c n ! Das erstemal wirL ihnen ein

Vorschlag auf Bildung einer wirklichen
Einheitsfront gemacht , sie antworten mit Hohn
und neuen Schimpfkanonaden ! Wenn di «
Gaukler auch jetzt noch glauben , ihr lügnerisches
Geschrci könnte die Arbeiterschaft verwirren

und der Sozialdemokratie abwendig machen , so
wird das Fiasko ihres Betruges sie bald be¬

lehren , daß alle ihre Mühe fruchtlos vev -

gendet war .

Peret gibt nach .
Ein Erfolg der franzöfifchen Genoffen : Vie Umsatzsteuer wird «itzt erhöht .

Pari », 27 . März . Die finanzpolitische Lage
ist heute in eine neue Phase getreten , deren Er¬
gebnis sich vorläufig nicht vorauSsehen läßt . Da¬
amtliche Kommumquee über die heutige Sitzung
des Ministerrates besagt kurz , daß der Ministerrat
einmütig die Darlegungen des FinanzministerS
mutig die Darlegungen des FinanzministerS
Raoul Peret gebilligt hat , der zwecks Ab -
schlusscs eines Einvernehmen » bereit ist , neue
Verhandlungen zur Erzielung de » finanziellen
Gleichgewichtes einzuleiten . Der neue Vorschlag
de » FinanzministerS müßte aber , wie « S im amt¬
lichen Kommunique « : heißt , bi » 30 . März d. I .
angenommen werden .

Wie verlautet , beabsichtigt der Finanz¬
minister , von der Erhöhung der Um

satzsteuer Ab st and zu nehmen , und will
in einem neuen Vorschlag , der nur einen Artikel
hat , in gleichem Maße die bisherigen direkten
und indirekten Steuern , besonder » di « lieber «

tragungSsteuer von 7,6 auf 12 Prozent , ferner
die Weinsteuer , die Biersteuer usw. erhöhen .

Heut « nachmittag arbeitete der Finanzminister
mit seinen SektionSschef » an dent neuen Vor¬
schläge , den er dem Finanzausschuß am Montag
vortragen wird . Die Regierung ist fest entschlos ¬

sen, int Plcnnm der Dcputiertenkamnter die Der »

trauensfrage zu stellen .
Die Nachmittagssitzung der Vertreter de »

gewesenen Kartell » machte sich den Standpunkt
der Sozialisten gegen die Erhöhung der Umsatz «
steuer zu eigen .

♦

Paris , 27 . März . ( HavaS . ) Die Finanzkom «
Mission billigte , bevor sie die Diskussion über di «

Umsatzsteuer eröffnete , mit 16 gegen 7 Stimmen ,
bei fünf Stimmenthaltnngen , den Abänderungs¬
antrag Margaine betreffend das Staatsnionopol
auf Petroleum und Zucker .

Pari » , 27 . März . ( HavaS . ) Rach dem

Ministerrat « erklärte Finanzminister Peret den

Pressevertretern , daß die gegenwärtig « Situation
nicht länger andauern könnd , weil der Staat auch
dem geringsten Zwischenfalle auf Gnade und Un¬

gnade auSgeliesert sei. Er erklärt «, er befürchte
im gegenwärtigen Augenblick kein « Komplika¬
tionen , wenn sich " aber die Zahlungen immer mehr
anhäufen sollten , müßte « S zu einer Inflation
kommen , welche er um feden Preis verhindem
wolle . Der Augenblick sei ernst und eine so¬
fortig « Abstimmungüber di « erforderlichen
Quellen für die Staatseinnahmen notwendig .

Ler österreichische Kanzler in Berlin .

Berlin , 27 . März . Wolff . ) Der Ssterrei -
chische Bundeskanzler Dr . R a m e k ist heute vor «

mittags v Uhr in Begleitung des Generalsekretärs
für Auswärtige Angelesenheiten Dr . Peter ,
des Sektionschrfs Dr . S ch ü l l « r , des Gesandten
Dr . Junkar , de » Sektionschefs Dr . Horieky
und dr » Konsul » B i s ch o f in Berlin ringetroffen
und wurde am Bahnhof vom Reichsaußenminister
Dr . Stresemann , StatSsekretär von Schu¬

bert , einem Vertreter des Reichskanzler », dem

österreichischen Gesandten in Berlin Dr . Frank
und dem tschechoslowakischen Gesandten Dr .

Krosta begrüßt .
*

Deutschland zu Böllerbundiommilfionen
geladen .

Berlin , 27 . März . ( Eigenbericht . ) An den

Reichsminister des Auswärtigen ist vom General¬

sekretariat eine Verständigung aus telegraphischem
Wege gelangt , nach der oi « Regierung aufgekor «
dert wurde , für die Tellnahme an der Studien¬
kommission de » Böllerbundes , die am 10 . Mai

in Genf zusamtnentreten wird , ihren Vertreter zu
nominieren . , ,

•

Are einzige Beschäftigung
Die Kommunisten krawallisieren im preußischen

Landtag .

Berlin , 27 . März . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung de » preußischen Landtages ver¬

ursachten die Kommunisten großen Lärm , weil

ihr Antrag infolge der gestrigen Abstimmung
über das HausünSsteuergesetz , in der die Regie¬
rung in der Minderheit geblieben ist, den Land¬

tag aufzulösen und Neuwahlen für den

8. Mai auszuschreiben, wegen de » Widerspruche»
der Sozialdemokraten nicht zur Beratung kam .

Der Landtag wurde dann auf den 20 , April
vertagt .

vemiillo » Braliauur .

Bukarest , 27 . März . sOR. ) Heute nachmittag
verlock Ministerpräsident Bratianu in h « Kam ¬

mer die königlich « Botschaft , mit der die gesctz -
gcbeiide Tätigkeit des gegenwärtigen Parlamente »
geschloffen wird . Sodann unterbreitete Bratianu
dem Könige die Demission der Regierung .

Der König berief den Präsidenten des Senat »

Nokolajcwscu und den Präsidetiten der Kammer
Orleans zu einer Konferenz .

Eutscheldungsschlacht del Bellog .
London , 27 . März . Nachrichten au » China

zitfolge hat die EntscheidiingSschlacht bei Peking
begonnen . Der Führer der Nationalen Armee

( Kuomintschun ) hat gestern abends den Beschluß
gefaßt , die Stadt zu verteidigen . Der Zutritt zum
Standort de » Leiters der Exetivgewalt wird von

4000 Mann bewacht . Sein Sitz ist teiliveis « be¬

festigt .

Tas Botschaftervicrtel , in dessen Schutz sich
viele Einwohner «tt » Peking mit ihrem Eigentum
begeben haben , ist mit Flüchtlingen überfüllt . Dem

„ Daily Telegraph " zufolge verbleibt die Nationale

Armee in einer befestigten ' Position etwa 10 Kilo¬

meter südlich von Peking . Die „ Morning Post "
meldet , daß Pan zerzüge mit einigen tausend Mann ,
unter denen sich auch Ruffen befinden , aus Tient¬

sin in der Richtung gegen Peking aboegangon
sind , um den Angriff gegen die Nationale Armee

zu eröffnen .

*

Moskau , 27 . März . ( AR . ) Aus Peking wird

Semeüet: Tfchangsolin verweigert jedwede »
iingehen in Friedensverhandlungen , insolanoe

di « Nationale Armee nicht Peking räumt . Zu
diesem Zwecke zieht er in der Nähe Peking » zwei
seiner Divisionen zusammen . Der zweite Wider¬

sacher der Nationalen Armee , Wupcifu , wiederum
will sich der Stadt von der änderen Seite bemäch¬
tigen . Man erwartet , daß zwischen beiden Genera¬
len wogen der Einnahnte der Stadt ein Kampf
entbrenen wird . Das Abtreten der Nationalen Ar¬
mee vom Kampfplatz « hat somit den Bürgerkrieg
nicht beendet .



Susans .
Sie Christlilhkozmlen ifir üie Agrarzölle
Sind auch die christlichsozialen Arbeiter für die

Getreidezölle ?
Daß die A g r a r i e r jede Woche mindestens

einige Kundgebungen beschlicsze », in denen sie die
Getreidezölle verlangen , nimmt uns weiter nicht
wunder , denn wir sind cs schon vom alten
Oesterreich her gewöhnt , das; deutsche und tsche¬
chische Agrarier die Interessen des großen Grund¬
besitzes vertreten . So hat auch die deutsche Sek¬
tion des Landeskulturrates dieser Tage einige ge¬
harnischte Resolutionen beschlossen, in denen aber¬
mals betont wird , daß die Landwirtschaft ohne
feste Getreidezölle nicht bestehen könne . Die Ein¬
heitsfront der deutschen und tschechischen Argarier
in den Fragen der Getreidegolle ist hervestellt
und es ist gar kein Zweifel , daß unsichtbar «
Fäden zwischen den beiden Parteien gesponnen
werden , um daS Ziel der Agrarier zu erreichen
und die Profite der Großbauern und Restgut¬
besitzer zu mehren .

? lber auch die Klerikalen beider Natio¬
nen haben sich diesmal niit Feuereifer in den

Mmnpf um die Getreidezöllc gestürzt und die

Tschechischklerikalen suchen die tschechischen Agra¬
rier in dem Ruf nach den Getreidezöllen noch zu
überschreien , um den Agvariern ein paar Wäh¬
ler abzujagen . Aber auch die d e u t s ch e n Christ »
lichsozialen sind nicht faul . Sie haben sich schon
einigem «! « bemüßigt gefühlt , für die Getreide¬

zölle einzutreten und auch in der Nummer der
„ Deutschen Presse " , deS Hauvtorgans der deut¬

schen Christlichsozialen vom 27 % März »wird für
die landwirtschaftlichen Schutzzölle Stimmung
gemacht . Das Blatt schreibt :

„ Sine Besserung der Lage ( nämlich der Land -

wfttschaft d. Red. ) , kann nur dadurch herbeige¬
führt werden , daß feste Zölle für Getreide und
Mehl eingeführt werden , die durch ihre Höhe ein
Unterbieten des einheimischen Marktes unter die
Gestehungskosten unsere - Getreidebaues durch
Waren ausländischer Herkunft unmöglich machen . "

Aber nicht genug damit , verlangen die Christ »
lichsozialen auch Zölle auf Bich mit der Be -
gründung , daß zuviel ausländisches Bich einge -
führt wich . Wir haben unlängst mitgeteilt , daß
die Biehniärkte in den großen Städten der Tsche¬
choslowakei in der letzten Zeit fast nur mit aus¬
ländischen ! Bich beschickt werden und daß die

furchtbarste Fleischteuerung und Fleischttot ein¬
treten würde , wenn die Zölle auch da erhöht
würbe » . Wahrscheinlich verlangt es aber di «

christliche Barmherzigkeit , daß die Menschen
tveniger und teureres Brot und weniger und
teuereres Fleisch essen.

Die Christlichsozialen behaupten immer , daß
sie nicht mir eine Parte ! der Bauern , sondern
eine solche der städtischen Bevölkerung sind . ES

gibt auch hie mw da , insbesondere in der Textil¬
industrie , christliche Arbeiterorganisationen . DaS

sagen nun die christlichsozialen Ar¬
beiter dazu , daß ihnen sie eigene
Partei den Brotkorb höher hängen
will ? Die christlichen Arbeiter können zu die¬
sem Standpunkt ihrer Partei nur auf di « Weife
Stellung nehmen , daß sic die Reiben der christ¬
lichen Arbeiterorganisationen verlassen .

Nationale Autonomie und Sprachen -
Verordnung .

Wie wir bereits kurz berichtet haben , sprach
Genosse Dr . Strauß am 24 . März in einer
vom österreichisch -deutschen Volksbund in Berlin

cinbcrufenen Versammlung . Zu der Versamm¬
lung , die im Reichstag stattfand , hatte sich eine

Reihe von ' Abgeordneten , Journalisten und

Schriftstellern eingefunden , ebenso wie Vertreter
der in Deutschland befindlichen nationalen Min¬
derheiten . Genosse Dr . Strauß gab zunächst
einen Ileberblick über die Entwicklung der natio¬
nalen Kämpfe bis zur Gründung der tschechoflo-
tvakischcn Republik und befaßte sich dann mit der
Unterdrückung der Deutschen im neuen Staate ,
wobei er auf den Abbau des deutschen Schul -
wcsens , die Bodcureforni , den Abbau der deut¬
schen StaatSangestellten und insbesondere auf die

Sprachenvcrordnnngen zu sprechen kam . Zum
Schlüsse setzte er auseinander , daß die deutsche
Sozialdemokratie noch heute ebenso wie im alten

Oesterreich auf den » Standpunkt der Autonomie
der Nationen stehe . Nur dadurch könne der Frie¬
den in der Tschechoslowakei hergestellt werden ,
tvaS im Interesse der neuen demokratisch - revu -
blikanischen Ordnung in Europa liege . An daS
Referat des Genossen Dr . Strauß knüpfte sich
eine Debatte , die mehrere Stunden in Anspruch
nahm . Unter anderen ! sprach der polnische Land -

tagSabgeordnetc P a c z e tv s k i, der anSeinander -

fttzte , daß die Polen in Deutschland ein Interesse
daran haben , daß alle Minderheiten geschützt wer¬
den und daß er selbst für die völlige Gleichberech¬
tigung der Deutschen in der Tschechoslowakei ein¬
trete . Er hege nur die Befürchtung , daß die na »
tionale Autonomie die Jrredenta fördern könne .
Der Redakteur des „Kulturwille " , der Zeitschrift
der nationalen Minderheiten in Deutschland ,
Ekäla , erklärte , daß die Minderheiten in erster
Linie deni Staate gegenüber , dem sie angehören ,
loval sein nrüssen . Einige andere Redner er¬
griffen noch das Wort und pflichteten sämtlich
den Ausführungen des Jieserenten bei , wobei sie
betonten , daß es notwendig sei, die reichsdeutsche
Oeffentlichkelt über die Verhältnisse in der Tsche¬
choslowakei aufznklären und der offiziellen AuS -
kandspropaganda überall entgegenzutreten . In
seinem Schlußworte setzte Genosse Dr . Strauß
auseinander , daß die nationale Autonomie der
Deutschen für die tschechoslowakische Republik

durchaus keine Gestchr bedeute , sondern daß sie
im Gegenteil dazu dienen werde , die Existenz des
Staates auf festere Grundlagen als auf die der

Bajonette zu stellen.
Der Vortrag hat ein rege » Interesse gefun¬

den und dazu gedient , die politischen Kreise Ber¬
lins über die politischen Zustände in der Tschecho¬
slowakei aufzuklären .

Das künftige Wohmmgsgesetz .
Zwei Vorschläge .

Wie die „ Tribuna " erfährt , ist di « Regierung
entschlossen , den Gesehenttvurf über die Unter¬
stützung des Wohnungsbau « » in « Abgeordneten¬
hause baldmöglichst einzubringen . ES liegen hiefür
zwei Vorschläge vor : der ein « stammt vom
Architekten V i t t c r m a n n, der , wie wir be¬
reits berichtet haben , darin besteht , daß « in « be ¬

sonder « WohmmgSabaabe erhoben wird . Diese fließt
>n « inen besonderen Fonds , au » dem zu geringem
Zinssatz Anleihen für den Häuscrbau gegeben
werd « « . Dadurch würde sich da » Bauen erheblich
verbilligen . Der andere Vorschlag stammt vom

SektionSchcf de » Ministeriums für soziale Für¬
sorge Dr . KubiSta . Danach sollen Anleihen
zum Wohnungsbau au » Staatsmitteln « währt
werden . Welcher der beiden Vorschläge die Grulid -

lage des Gesetzentwurfes bilden wird , ist noch un¬

bestimmt . Der Finan Minister vertritt di « Auf¬
fassung, daß man — wenn auch schrittweise —

u einer endgültigen Lösung des Wohnungspro¬
blems kommen muß .

Das Vertrauen der Arbeiterschaft zum
Finanzminister EngliS ist nach seinen bisherigen
Steuerplänen so gering , daß di « Befürchtung auf¬
kommen muß , di « Lösung deS Wohnungsproblems
werde mit einer neuerlichen Belastung d « r ar¬
beitenden Bevölkerunq erkauft werden .

Ei « Meifterftölk agraMer Berwaltungskunft .
Der Korruptionsskandal in der Bezirksverioaltungskoinmission Hostau . — Ein unred¬

licher Beamter schädigt , gedeckt durch die agrarische Mehrheit , den Bezirk um hundert ,
tausende Kronen . — Die sozialdemokratischen „ Verleumder " decken nach zweijährigem
Kampfe die ganze Luderwirtschaft auf . — Nach amtlicher Feststellung der Betrügereien
stimmen die Landbündler noch gegen die strafgerichtliche Bersolgung der Schuldigen .

— Warum schweigt die agrarische und bürgerliche Presse ?

Wer kennt nicht da » alte Geschrei der Agra¬
rier und Bürgerlichen über die angeblich schlechte
Wirtschaft der Sozialdemokraten in den Ge¬
meinden und Bezirken ? Die „ Roten " — so hc. ßt
cs immer — sind unfähig , ein autonome » Ge -
mcimvescn ordentlich zu führen , sic können nur
Äeldverschleudern , Schuldenmachen usw . Da¬

gegen sind die Landbündler und die mit ihnen
Verbündeten Gewerbeparteilcr ganz andere Kerlel
Sie , di « Vertreter der wirklichen und der einge¬
bildeten Steuerträger " , der „Alteingesessenen " ,
der , ^8ürgrschaft " verstehen das Verwalten na¬
türlich viel besser als die hergelaufenen Gesellen
von Arbeitervertrauensmännern . Sie haben ein¬

zig und allein das Gemeintvohl im Auge, Tag
und Nacht zerbrechen sie sich die Köpft , wie sie die

Vollsinteressen am besten fordern könnten — mit
einem Wort , sie sind die fleischgewordene Selbst¬
losigkeit in jeder Beziehung .

So hört e » der besorgte Bürger in den Wäh¬
lerversammlungen , so ließ cs das Volk in den

sozialistengegnerischen Zeitungen . Ja der kleine

Mann , der sonst kein gemeinsames Interesse mtt
den Dorf - und Stadtprotzcn hat , unterliegt ost die .
fee Propaganda und huldigt dem alten Vorurteil ,
oaß «ine öffentliche Funktion — etwa die eines

Gemeindevorstehers — nur von einem besitzenden ,
womöglich viclbesitzenden Mann ausgeübt werden
kann .

Solche , ttef in der Depktveift der Landbevöl¬

kerung wurzelnde Vorurteile , die von ihren Nutz¬
nießern genährt und vertieft werden » sind ein
großes Hindernis sozialistischen Fortschritte » in
den ländlichen Gemeinden und Bezirken . ES wird
un » noch ein schweres Stück Arbeit okstcn , sie zu
überwinden , doch — das muß man mit Freude
feststellen — die Gegner sind uns nach Kräften
dabei behilflich . Sie ueftrn durch ihre T a t « n die

besten Gegenbeweise für ihre verlegenen Worte .

fftenm . K- DozundvfengcgheiunUhwyiß umlhwy m

Hier wollen wir an einem konkreten Fall anszei -
gen , wie die bürgerlich - agrarische Verwaltungs¬
kunst in der reinsten Praxis aussieht , und wie « S

um die „ Schädigung " der Steuerzahler durch die

Sozialdemokraten in Wahrheit bestellt ist .
Ein günstiger Wind hat uns den Inhalt

eines ProtokolleS des Disziplinaraus¬
schusses der BczirkSvertvaltnngSkommission
Hostau ( Wahlkreis Pilftn ) zugeweht . Diese »
denkwürdige Dokument bringt die Entscheidung
in einem langwierigen Kamps der sozialdemokra¬
tischen Vertrauensmänner gegen eine beispiellose
Korruptionswirtschaft in der BezirkSvevwaltungS -
kommissivn . Wie das Protokoll besagt , hat die

Disziplinarkonunission in ihrer Sitzung am
4. Feber 1926 mit Stimmeneinhcllig -
keit beschlossen , den bisherigen Bezirksdirektor
Adam Waiz .

ohne jeden Anspruch auf Pension au » dem bisheri¬

gen Dienstverhältnis strafweise zu «ntlasseu .

Die Begründung dieft » auf den ersten Blick

hart erscheinenden Beschlusses mutz man wenig¬
sten » in ihren interessantesten Teilen zur Kennt -
ni » nehmen , um ein Bild von der ganzen Sach¬
lage zu gewinnen . Di « strafweise Entlassung deS

Bezirksdirektors wird - also begründet :
1. Haben Sie erwiesenermaßen durch gewis¬

senlose und grobe Pflichtverletzun¬
gen den Bezirk im Lause der letzten Jahre In

gröblicher Weise geschädigt und sst dem

Bezirke insolg « derselben «in Schaden erwachsen ,
der mit einigen Hunderttauftnden zu beziffern ist .

Beweise hiefür sind :
Leichtsinniges Bersallenlassrn von feiten der L.

B. A. in Prag bereit » bewilligten Subvention « » ,
welches bei zumindest teilweiser Pflichterfüllung
Ihrerseits hätte verhindert werden können .

Lieferungen und Urbernahmen vom « lgemn und

fremden Schotter , der weder l « Qualität »och tu
Quantität den Vorschriften entsprach .

Gewissenlose » Wirtschaften mit vezlrisgeldern
. und ständige Verwendung derselben für Ihr « Pri -

vatzwrcke .
Lauheit In der Erfüllung Ihrer amtlichen und

dienstlichen Verpflichtungen : ES ist z, B. allgemein
bekannt « Tatsache , daß Sie nie Amtsstunden ein¬
hielten , sondern e» al » vollständig genügend erach¬
tet ««, , daß Sie sich,» wie Sie sich selbst laut Angabe

des Vertreters de » L. B A. bei der eben durchge¬
führten Revision in einer seinerzeit über Auffor¬
derung de » L B A. gemachten Rechtfertigung er¬
klärten , „ daß r » vollständig grniige , wenn Sie sich
im Gasthaus aufhieltrn , da di « Leute ohnehin wis¬
sen , wo Sie zu finden wären und r » daher nicht
notwendig wäre , daß sich der Sekretär in der

AmtSkanzlei aushalt « . "
Al » Folge der Mißwirtschaft kann demnach auch

z. B. die durch späte und mangelhafte Vorlage de »

Ansuchen », de » um Bewilligung der Umlagen für
da » Jahr 1924 verursachte späte Bewilligung ( De¬
zember 1924 ) der Umlagen und die dadurch ver¬

schuldeten gänzlichen Einstellungen aller staatlichen
Uebertveisungeu aus dem Umlagetitcl angesehen
werden , wo » eine Geldknappheit im Jahre 1924
und Anfang 1925 zur Folge hatte .

Ist «rwirftu , daß Sie den Bezirk zu Ihrem
eigenen Vorteil i » gröblichster Weise schädigten :

a) Durch Bezug «tue » bedeutend höheren Gehol¬
te » al » Ihnen znftand . Die Ausrede , Sie hätten
in gutem Glauben gehandelt , kann nicht al » stich -
hallig betrachtet werden , da c» ein trauriges Zei¬
chen für einen leitenden Kouzeptbeamten mit 28
Dienstjahren wäre , wenn er sich auf die Unkennt¬
nis solcher primitiver Recht »- und Gesetzesvor¬
schriften berufen wollte . Da » gleiche gilt auch für
den unberechtigten ' und eigenmächti¬
gen Bezug der sogen. Akademikerzulage ,
Remunerationen u. dgl. mehr .

b) Die gleiche Begründung kann auch angenom¬
men werden , für die hinterlassenen Rückersätze für
Einkommensteuer und PcnsinoLversichrrung .

e) Durch Mehrberechnungen von Er¬
sätzen und Diäten für Kommission , für
Reisen , durch Vornahme und Durchführungen von
Kommissionen und Reisen , Behelligung an allen
möglichen Sitzungen und Konferenzen , di « dem
Bezirke größere Auslagen verursachten und dabei
für den Bezirk entweder überhaupt oder nur ge¬
ringere » Interesse haben konnten .

d) Durch Vornahme von falschen Buchungen ,
deren Folg « war , daß Ihnen die dadurch freiwer -
denden Beträge zu Ihren Privatzweck «« zur Ver¬
fügung standen .

9799 K Brandversicherung , 2499 K Zierhut ,
1169 K BerbandSnachrichten , Schotterabzüge , die
nicht verbucht wurden . Drucksorten , die verkauft
aber nicht verrechnet wurden . Anschaffungen von
Einricht ungSgcgenständen auf Bezirkskosten . 59 . 999
Kronen ( die erst später gefunden wurden ) Sirb .
1719 K Nichtbuchungen von rückgezahlte »
Schottervorschüssen .

Zum Verständnis obiger Posten ist eine kurze
Erläuterung notwendig . Mas die erstaugeführten
9700 Kronen anbetrifft , verhält sich, die Sache fol¬
gendermaßen : Dem Bezirk war durch di « wech¬
selseitige Versicherung die Kassierung von 74 Ver¬
sicherten übertragen worden . Der saubere Be -
zirksdlrcktor Waiz kassierte zwar 9700 K an Ver ,
sicherungsbeiträgen ein , unterschlug sie
ledoch , statt di « Beträge abzufuh «
reu . Wäre in dieftr Zeit bei einem der Ver¬
sicherten ein Brandungluck eingetreten , dann hätte
der Betrefftnde durch die Finger schauen können !

Der zweit « Posten von 2400 K bezieht sich
auf eine Bezirkssubvention für den Tierarzt . Ob¬
wohl der subventioniert « Tierant schon durch
zwei Jahre auf einem anderen Posten war , wie »
. Herr Waiz noch immer die Subvention an — fürdie eigene Tasche . Weiter hat Herr Waiz, wie aus
der Ausstellung ersichtlich , Drucksorlen und Zei¬
tungen auf Kosten des Bezirkes bestellt , sie den
Gemeinden weiterverkaust , den Erlös jedoch be¬
halten . Denselben Weg wanderten Schotterab¬
züge, Stempelgebühren , die Waiz für seine „ Pri -
vatschatullc " cinkassicrte , während er di « Rück¬
ersätze dem Bezirk aufbürdete . Der unter „ Sirb "
angeführte Fehlbetrag von 50 . 000 K kam auf fol¬
gende Weise zustande: Waiz behob bei der Spar¬
kasse in Sirb für den Bezirk ein Darlehen von
100 . 000 K, buchte aber nur 50 . 000 K al » Ein¬
nahme . Die restlichen 50 . 000 K behielt er „irrtüm¬
lich " für sich, bis sie ihm nach Entdeckung de » Be¬
truges wieder abgenommen wurden . Zu den an¬geführten Summen kommt noch ein Fehlbetragvon 37 . 168 K der bereits im Jahre 1924 von Re¬
visionsorganen der Lande- Verwaltung festgestelltwurde .

Wie bav Protokoll der Difzlplinarkommission
weiter feststellt , ließ Waiz diesen Revlsionvbericht
einfach verschwinden , um die defroudiert « Summe
nicht zurückzahlen zu müssen .

Das Bild dieser unerhörten KorruptionS-
wirtschaft wäre nicht vollständig , wenn nicht die
Schottergeschäfte de » Herrn Waiz noch er¬
wähnt würden . Der unvergleichliche Bezirks¬
direktor war nämlich gleichzeitig Stein -
bruchsbesitzer und Schotterlieferant
des Bezirkes . Er vergab di « Schotterkieferungen
an sich selber , kontrolliert « bei den Schotterlicfe -
rungcn — sich selbst , wi « S sich di « Geldbeträge an
und zahlte sie wieder an sich selber aus . Er
brachte also das Kunststück fertig , Bezieher , Liefe¬
rant , Kontroll - >rnd UeberweisungSorgan in einer
Person zu ftin . Wie dabei der Bezirk davon kam,
soll bei nächster Gelegenheit ' genauer erwähnt
werden . Mit allen diesen kompromittierenden
Falten , wovon jeder für sich als Wegweiser ins
Kriminal gelten kann , ist jedoch die Liste der
„Verdienste " des Waiz noch nicht erschöpft .

Ungerechnet die Beträge , die inzwischen rück¬
ersetzt werden mutzten , und die ohne Eingreifen
der Soz ' aldemokraten ebenfalls verloren gc «
w. sen wären , beträgt der heute noch fessstellbare
Gesamtschadcn deS Bezirke » 150 bi » 200 . 000 K.

Damit kommen wir von der kriminellen auf
die politische Seit « deS Falles zu sprechen.
Wie war cS möglich , daß ein Angestellter den Be¬

zirk durch viele Jahre begaunern konnte , daß er
rhn ungehindert um Hundertlauftnde bestehlen , ja
schließlich aus der ganzen Bezirksverwaltung ein
Privat unternehmen machen konnte ? Das
Rätsel ist recht einfach zu erklären :

Weil die BezirkSverwaltungskommiflion
Hostau bis vor kurzem « in « rein agrarisch ; Do¬
mäne war und weil Herr Bezirksdirektor Waiz
der Abgott der Agrarier gewesen ist .

Waiz war der Exponent der im Bezirke herr¬
schenden Grotzbauernsippe; alles , was er tat ,
wurde von der landbündlerischen BezirkSmehrheit
gutgeheißen und verteidigt . Daß dieft Herren nur
aus Unverstand dem geriebenen Hochstapler die
Stange gehalten habe »! ( wie sie sich letzt gerne aus¬
reden möchten ) , ist kaum glaublich . Eher dürften
sie nach dem Prinzipe gehandelt haben : „ Eine
Hand wäscht die andere " . Anders ist es
nicht zu erklären , warum die Landbündler bis zum
letzten Augenblick die Aufdeckung dieftS Korrup -
tionSflandaleS verhindern . wollten .

Mehr al » zwei Jahr « haben die Sozialdemo¬
kraten gebraucht , um da » Hostauer Wespennest
auSzurSuchern .

Al » Parteisekretär Genoss « Breitfelder
vor zwei Jahren di « Anzeige gegen Waiz bei der
Staatsanwaltschaft erstattete , drohten die Herren
vom Bund der Landwirte — darunter ihr Abge -
ordncter Schubert — daß man ihn wegen
„ Verleumdung " gerichtlich belangen werde . Die
Staatsanwaltschaft mag sich mit ihrer Unter¬
suchung auch nicht sonderlich angestrengt haben ,
denn am 25 . November 1925 teilte sie noch mit ,
daß das Strafverfahren gegen Waiz wegen
„ Mangel ckn Beweisen " ( ?) eingestellt wurde . Be -
weift gegen ein « agrarische BezirkSgrötze sind
nämlich sehr schwer zu finden , auch wenn sie auf
der Straße herumliegen . . .

Nachdem di « Sozialdemokraten Anfang 1925
in die Bezirksverwaltung drei Vertreter entsende¬
ten , wurde das Komödienspiel der Waizklique von
Tag zu Tag aussichtsloser . Hoffnungslos wurde
für sie die Sache in dem Augenblick , als der land -
bündlerifche Bezirksobmann E ck l die Führung der
Geschäfte an feinen sozialdemokratischen Stellver¬
treter , Genossen Karl Bachmann , abtreten
mußt « . Di « drei Sozialdemokraten nahmen un¬
erschrocken den Kampf gegen die Listen und Kniffe
der Schuldigen auf , alle Versuche des Waiz , vor
allem den sozialdemokratischen Bezirksobmann -
stcllvcrtrcter zu übertölpeln (so z. B. durch Unter¬
schiebung gefälschter Beschlüsse und fingierter
Briefe zur Unterschrift ) mißlangen . Als der unter¬
schlagene RevisionSbrricht vom Jahre 1924 an »
Tageslicht gezogen war und als ein neuer Revi¬
sionsbericht neue und noch viel größer « Betrüge¬
reien in der Bezirksgebarung feststellte , war Re
Schlacht für die Agrarier verloren . Krachend
stürzte die' stärkste Säule ihrer langjährigen Vor¬
herrschaft zusammen .

Man hätte erwartet , daß die Landbündler , nach¬
dem Waiz vollständig blotzgestellt und durch ein .
stimmigen Beschluß der Dikiplinarkommiflion
abgeurteilt war , soviel politischen Verstand auf -
bringen werden , ihn nun endlich fallen zu lassen.
Was geschah ? Als in der Sitzung der Bezirksver -
waltungskommission vom 8. Fe bet 1920 darüber
abgestimmt wurde , ob gegen Waiz di « Strafan¬
zeige erstattet werden soll , stimmten die fünf agra¬
rischen Mitglieder dagegen . Bei Stimmen -
aleichheit dirimierte der landbündlerisch «
Vorsitzende Maier gegen dreStraf .
Verfolgung hes Waiz . Bevarf es noch eine »
schlagenderen Beweises , daß sich die Agrarier als
Mitschuldige fühlen ?

Indem sie den Waiz vor dem Staatsanwalt
schützen wolle «, möchten sie verhindern , daß Waiz
vor dem Rijchter die intimsten Geheimnisse agra¬
rischer Berwaltungskunft preisgibt und damit seine
Helfer und HelftrShelftr „hineinreißt ".

, Wie alle bisherigen Fluchtversuche der Schul-
digen, werden die Sozialdemokraten auch dieftn
letzten Trick zu vereiteln wissen .

Nach dieser Tatsachenaufzählung kann man
eS getrost der Ovffentlichkeit überlassen , über agra¬
rische und sozialdemokratische Tätigkeit in den

Selbstverwaltungskörperschaften zu urteilen . Da »

Schweigen der agrarischen Presse über den

Hostauer BerwaltuugSskandal ist « in laute

Selbstverurteilung . Die „Landpost " , der

„Dorfbote " , die „Westböhmischen Stimmen " , die

„Scholle ", . ' kurzum alle diese Blatter , die von der

Verdächtigung der sozialdemokratischen Vertrau -



28 . Mar , 1926 .
Teile 8.

des

otgen VerbandSbttider . Wenn nicht anders , so
wurde dieses bezeichnende Verhalten der moral¬
triefenden Schr' zftleiterpresse den Fall über seine
lokale Bedeutung hinauShrben . Denn es zeigt , daß
die Schützer und Bundesgenossen des Herrn Wa- z
nicht nur in der DezirkSvcrwaltungskommission
Hostau zu suchen sinh .

i der
Gleichordnung , anstatt Unordnung in " der Un¬
terordnung . "

DaS Werk Wilhelm Liebknechts liegt nicht
in umfangreichen Büchern , sondern vor allem
nnd in erster Linie in den Jahrgängen deS
„ Vorwärts " vor , die er redigiert hat . ES
war dem Tag gewidmet und hat Bestand für alle
Zeiten . Liebknecht war der erste Organisator der
sozialistischen Presse in Europa und von ihm
lxibcn alle gelernt , die in der sozialistischen Jour¬
nalistik tätig sind. Liebknecht lxitte zum soziali¬
stischen Publizisten und Zeitungsmann alle Vor¬
aussetzungen und vor allem auch die eine , dasz er
>vic Lassalle die bürgerliche Presse a l S
den großen Feind des Sozialismus i »nd der
Menschheit überhaupt erkannt und ihre Metho¬
den restlos durchschaut hatte . Für ihn gab es
kein Kompromiß mit der bürgerlichen Presse¬
schmach . Er mahnte nnavlässia zum Kampfgegen
den Hauptfeind der Arbeiterklasse . Der Vor¬
kämpfer der großdeutschen Repu¬
blik , der rastlose Kämpfer gegen die

bürgerliche Presse , der konsequen¬
teste Charakte und typische Vertre¬
ter der geistigen Arbeit in ersten Gene¬
rationen der deutschen Arbeiterbewegung , daß
Ivar Wilhelm Liebknecht . Und er wird

sortlcbcn in den Herzen deS internationalen Pro¬
letariats mit seinem Ehrennamen als

der Soldat der Revolution .

heldenkühn «» Sozialisten , der mitten in den Blut¬

orgien des deutsch - französischen Krieges den chren -
oollen Frieden mit der jungen französischen Re¬

publik predigte . Es war eine gewaltige , die Seelen
au ' rüttelnde Predigt , die Liebknecht , von den

Schmäh « und Schimpfrufen der deutschen Reaktion

umheult , mit zwei Jahren Festungshaft zu büßen
hatte . Ws er bann zwei Jahre nach oem Kriege
in Leipzig mit Bebel und Hepner vor den Ge¬

schworenen stand , da wiederholte er seine messer -
scharsen Urteile über die Blut « und Eisenpolitik
Bismarcks , und der Angeklagte wurde oft zum

wirkungsvollsten Ankläger seiner politischen Geg¬
ner . Die Einheits - und Freihcitsdestrcbungen des

Jahres 1848 ' 49 nahmen in seinem Munde wieder

Form und Gestalt an . lieber dem kleindeutschen
Kaiserreich stieg sieglest das Ideal der großdeut «
scheu Republik auf . Licbkncel ) ! bekannte sich frei
zu dieser Repuiblik . Er erlebte einen wirklichen
Triumph , als im Schtvurgerichtssaale daS An -

Am 29 . März gedenkt die sozialistische Arbei¬

terschaft deS hundertsten Geburtstages Wilhelm

Liebknechts . Kallm ist ein Name in so vielen Zei¬
tungen crklugcn . als der Liebknechts . Erinnerte

sich doch die germanische und romanische Welt

wiederholt der vö . kerversöhnenden Politik deS

enSmünner leben nnd die in Wollust schwelgten,
wenn irgendwo ein „ roter Gemeindevorsteher "
über eine Kleinigkeit stranck >elte , sie alle haben
vor Schreck die Sprache verloren . Auch die ch r i st»
lichsoziale Presse , die aus aller Herren
Länder antimarxistischc Skandalgeschichten bezieht ,
breitet den Mantel der Nächstenliebe über die sün-

c . tu na " geschrieben . Brak forderte daraus Lnb -

Jknecht LUM ^Eintritt in die Redaktion de » Blatte »

In seinen intimen Briefen bat Wilheln »
Liebknecht die Jugendeindrücke wieder auslcben
lasten , die er in Gießen von dem polnisckM Auf¬
stand empfing . Er schreibt u. a. an den polnischen
Genossen B. A. Jrdrzyowskf diese Zeilen :

Berlin , den 9. Dezember 1895 .

. Ich war sechs oder gar erst 5 Jahre

alt , als die Polen 1881 nach dem Scheitern der

Revolution durch Deutschland zogen . Wir hatten
damals eine Familie bei uni , nnd das Bübchen ,

so alt etwa wie ich, hieß Stanislaus nnd hatte die

rote viereckige Mütze . DaS habe ich nie vergrsten . . .

Berlin , den 31 März 1898 .

Beiläufig werden Sie in der näch¬
sten Nummer der „ Reuen deutschen Rundschau " in
einer GcsängniSarbcit von mir lesen , daß ich 1846

ziemlich nahe daran war , mit Mieroslawski ver¬

haftet zu werden , und daß ich >m Frühjahr 1846
als Komplize der polnischen Berschwörer betrach¬
tet und aus Oesterreich « Böb ' uen ) au - gcwiesen
ward . Wäre damals die Sache nicht in Preußen
vor der Zeit entdeckt worden , so hätte ich meine

ersten FrciheitSkämpse für Polen geführt

•

Liebknecht hatte von London aus sehr geist »
und temperamentvolle Berichte über die englischen

. Zustände für die „Norddeutsche Allgentein « Zei -
crfaßte am Sozialismus vor allem die ethische, tu na " geschrieben . Braß forderte daraus Lub -
Seit «; die wirtschaftliche fesselte ihn weniger .

1 " " 1J “ ' u - * " ■

Soin sozialistisches Glaubensbkenntnis bat er in
den Worte » nwdergelegt : „ Was wir erstreben ,
st die genossenschaftliche Organisation der Hle -

sellfcl >aft, die Gleichheit der Rechte und Pflichten .
Wie die Solidarität die Schranken des Stammes ,
der Nation (letztere tvenigstenS gristg nnd ölono -
misch, tvenn auch nock; nicht politisch ) niederge -
warfen hat . so muß sie auch die Schranken der
Klaffen und Stände zu Boden tverfcn . damit der
Menschhoitsbegriff zu fre ' er Entlasmug kommt .
Keine Ausbeuter rurd keine Ausgebeuteten . Keine
. Herren und keine Knechte . Ordnung in

terordilnng/ ^"
t ,

auf . Im September 1862 traf Liebknecht aus
icinem Londoner Eril in Berlin ein Und nahm
feine Redaktionsarbcit in dieser Zeitung auf . Der
Revolutionär Liebknecht verharrte nun in uner «

fchüttcrlick)er Treue bei seiner sozialrevublikani -
>chen . großdcutschen lleberzengung , Braß dagegen
neigte sich mehr und mehr den Ansichten Bis -
marcks zu , der eine monarchistisckp : klrindeutsch «
Einigung Deutschlands erstrebte . Bereits im No¬
vember 1862 hatten sich die politischen ( Gegensätze
zwischen Liebknecht nnd August Braß derart zu -
gespitzt , dasz die Loslösung Liebknechts von der

„Rorodcutskl ^cn Allgemeinen Zeitung " sehr nahe
gerückt war . Neber den Britch Liebknecht » mit

August Braß berichtet nun eingehend Robert

Schweick - el , der ebenfalls Redakteur an der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " war , in der
Nr . 41 deS Jahrganges 1900 der „ Neuen Welt " .

Schmeichel schreibt :
„ Ich lzatten den „blutroten " Republikaner

und politischen Flüchtling August Braß in Genf
kennen gelernt , l - atte von Lausanne aus » wo ich
wohnte , an der von ihm heransgcgebenen „ Genjer
Grenzpost " redaktionell mitgeivirkt und genau ein

Jahr vor Liebknecht t seiner Einladung nach Ber¬
lin gefolgt . Die von Braß gegründete „ Nord -

deutsche Allgemeine " Ivar demokratisch und groß -
dentsch und hielt diese Tendenz auch noch aufrecht ,
als Liebknecht herüberkam . Aber ich hatte bereit »
an manchen leisen Anzeichen bemerkt , daß Braß
sich mit der Absicht trug , die Farbe zu wechseln.
Das ivar es , waü in meinem „ sonderbaren " Blick
ikstandeu , nnd ich säumte nicht , Liebknecht auf die

Fahnenflucht , über die Braß brütete , aufmerksam
' zu machen . Die falsche Idee deü Engländers Ur «
- quart von einem Volkskönigtum , da » von allen
> politischen Parteien unabhängig über denselben
i thronte , war die Brücke , aus der Braß zur Reak -
> tion übergehen wollte .

Am 22 . September war Liebknecht nach Ber¬
lin gekommen , am 23 . strich dir zweite Kammer
die Kosten der Armee - Organisation , und am 24 .

An ; dem Leben Liebknechts .
als bis , wie ich vorhin sagt «, die Reich « der Welt
auf die Gerechtigkeit gründen , bis die Völker ein
neues Völkerrecht geschaffen haben , ein
wahres Völker - und Menschenrecht , welches daS
gleiche Recht des einzelnen anerkannt . Dann erst ,
vorher nicht , wirb der Weltfriedc möglich sinn . "

Die zahlreichen Genosten , denen eS vergönnt
war , mit Wilhelm Liebknecht zu verkehren , wer ¬
den da » Bild eines ständig auf den : Posten
stehenden Kämpfers niemals vergeffen . Liebknecht
schrieb ans dem Spaziergang , in der Eisenbahn ,
am Biertisch . Mitten in einer lebl >aften Unter .
Haltung begriffen , zog er plötzlich ein Notizbuch
i «nd bedeckte besten Seiten mit Bemerkungen . Im
tiefen Innern schien bei ihm di « Triebkraft seines
nie ernnidenden Schaffens zu liegen. Die real ! «
stischen Einzelheiten des TagcS ließen ihn viel ¬

fach unberührt . Er sah in eine Welt von Gegen ¬
sätzen hinein , und er sonnte sie groß und riesen «
haft. Er war eine gnrblerifckie Nattlr . Er nannte
sich selbst einmal Stnbenhocker . und er meinte
damit , daß er sich gern in sich selbst versenkte .
Kühn und lvidenfchtftlich trug er daS , was er
selbst dachte und fühlte , in doS Leben hinein . Aus
seiner Seelentiefe war ihm daS Ideal des Sozia -
liSnntS aufgeganaen .

Mt der GlaubenSkrast eines religiösen
Schwärmers hat Wilhelm Liebknecht an dem

völkerverföhnonden Sozialismus gehangen .

klagedokinnent : das Manifest des sozialdemokrati .
schen Partciausschusseb , vorgelesen wurde , daS
mit den Worten schloß :

„ Denn wir jetzt schen, wie wieder ein große »
Volk seine Geschicke in seine Hände genommen ,
wenn wir heute die Republik nicht allein mehr
sehen in der Schweiz und jenseits der Meere , son¬
dern auch faktisch Republik in Spanien , Republik
in Frankreich , so lastet unS anSbrechen in den Ruf ,
der , wenn auch noch nicht kein kann , auch für
Deutschland einst die Morgenröte der Freiheit ver¬
künden wird , in den Jubelruf : „ ES lebe die Re¬
publik ! "

Wenn nn Jahve 1918 dieser Jubelruf über -
all in Deutschland erklang , so war er gleichsam
daS Echo jener Parole , die Wilhelm Liebknecht
bereit » im Jahr « 1876 ausgegeben hatte . Lieb¬
knecht war , als er im Jahre 1862 nach dreizehn¬
jährigem Exil wieder den Boden Deutschlmrds
betrat , feiner Zeit politisch tim mehr als ein

Jahrhundert vorauSgceilt . Der großdenlfche So -

ziolrepublckaner Liebknecht ist eigentlich erst
unser Z<ntgknofle geworden , und daß der so-
zialrepuplikanchche Gedanke in Millionen deut¬
scher Arbeiter Wurzel fassen konnte , ist das Werk
Wilhelm Liebknechts .

Ferdinand Lassalle , der große Erwecker
der sozialistischen Knlturl »ewcgnna . starb nach
kaum zweijähriger agitatorischer Tätigkeit . Die

großen Theoretiker deS Sozialismus . Maxs
u n d E ng v l S, standen ini Brennpunkt des fon -
geschrittrnsten weltwirtschaftlichen und weltpoli¬
tischen Leben » »>td hatten stift die Fühlung mit
DoutWand verloren , daS erst die feudalen Lasten
und Fronden der Feudalzeit von sich adgesck ' üttelt
hatte mck noch nach dem deutsch,französischen
Kriege in engen agrarstaatlick >en nnd obrigkeitlsih »
monarch ' schen ZnxmgSvrrhältnissen stst ^aß.

Da trat Liebknecht im Jahve 1862 seine so -
zialrcpublikanische Miffion an , und er kleidete
kein « Ideen geschickt in « ' ne Form , die der deut¬
schen Arbeiterschaft daS Verständnis fiir die Not .

tvend ' gkeit einer tiefgnindigen politischen nnd so -

zialeu Unttvälzung Deutschland » ermöglicht . Er
gewann A u g u st B e b e l, der bei der ersten Zu¬
sammenkunft mit ihm noch in liberal «bürgerlichen
Anschauungen befangen war , fiir den sozialen
RepudlikaniSmuS . Mit chm eroberte er nach und
nach die Majorität des „ Vereinstag deutsiber
Arbeitervereine " für seinen politischen nnd sozia¬
len RadikaliSnmS . Im Jahre 1869 konnte er mit
Hilfe August Bebels in Eisenach die „ Sozial -
demokratiische Arboiäerpartez "
gründen .

Liebknecht ist nicht nur ein groß deut «
scher , soziale ^ Politiker — er ist ein
Weltpolitiker und dieser sitzt am Debstnhl unserer
Zeit . In der Orientdebatte des deutschen Reichs¬
tags am 19 . Februar 1878 sprach Wilhelm L^ eb -
knocht diese Wort « : „ Sie mögen sich gegen di «

WiGetrn LrevkneGt .
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Wilhelm LieSknrcht in Amerika .
Anekdoten und Bilder .

Im Jahr « 1887 reiste Wilhelm Liebknecht
auf etwa drei Monate nach den Vereinig en

Staaten . Als bekannter deutscher Politiker er¬

regte er natürlich das Interesse der amerikanischen
Zeitungen . Ihre Reporter umschwärmten ihn ,
sowie er nur seinen Fuß auf New Aorker Boden

niederketzte . Auch auf der Reise durch daS Innere
der Staaten ' ah er sich immer neu von ihnen um¬

lagert und bestürmt . So en' schlossen er jede - In -
terview ablehnte , so wenig konnte er doäh ver -

hindern , daß die unglaublichsten Berichte in den

Blättern erschienen , kür deren Inhalt er verant¬

wortlich gemacht wurde . Einmal batte ibn ein

Reporter in einer mittleren Fabriksstadt mit aller¬

lei Fragen zu überlisten gewußt , indem er sich
ihm , ohne seinen Beruf zu nennen , als der Be¬

kannte eines deut ' chen RcichStagSabgeordneten
vorstcllte . Als Liebknecht kurz vor seiner Abreise
aus der Stadt die Unterhaltung mit dem Herrn
als einen drei Spalten langen Bericht im Haupt¬
lokalblatt des Ortes wiederfand , sträubten sich
ihm die Haare , ob des Blödsinnes , dessen Autor¬

schaft man ihni zuschob .
Sehr erheitert hat Liebknecht indessen die

mannigfaltige und widerspruchsvollste Beschreib
Lung seiner Person . Da sprach er bald fließend
englisch, bald radebrechte er entsetzlich. Der eine

Reporter sand ihn zu phrasenhaft , der andere zu

nüchtern, der eine zu reizend, der andere zu

schläfrig . Dem einen war er zu dick, dem anderen

S
dünn . Einmal war er ein ausgedunsener

ensch , mit einem Gesicht , in dem sich alle Laster
und schlechten Eigenschaften eingcgraben hatten ,
dann wieder war er eine imponierende Er¬

scheinung . die in ihrem Aeußeren wie in ihrer

Redeweise eine «»' fallende Aehnlichkeii, mit Blaine

aufwieS , dem ehemaligen Präsidentschaftskandida¬
ten , der ein unübertreffbarer Halunke bei den

Gegnern und ein Ausbund von Tugend für seine
freunde war .

In Chicago sollte Liebknecht erfahren, daß sich

die amerikanischen Reporter nicht so ohne wei -
MreS damit absinden , abgewiescn zu werden ,

r Schon auf dem Bohnhofe wurde er von
einem Dutzend den Bleistift zückenden Jour¬
nalisten empfangen . Mit der Begründung , daß er
müde sei und daß der ihn bcgleiiende Herr —

ebenfalls ein Journalist — mitteilen könne , was
man zu wissen wünsche , hatte sich Liebknecht vor
dem Ansturm gerettet . Kaum aber betrat er sein

Hotel , alü schon wieder sechs Reporter auf ihn

zustürzten . Durch List gelang eS ihm , sich mit
dem ihn begleiteiidcn Freunde in einen nahen
Bierkeller zu flüchten . Endlich glaubte er sich in

Sicherheit . In einer Riesche begann er sich be¬

quem zu machen und zu plaudern . Da winkte der

Wirt oem Freunde . Ein kurzer Wortwechsel . DeS

Freundes Gesicht verlängerte sich. Er kam zurück
an Liebknechts Tisch: „ Sie sind wieder da . Du

mußt ein paar Worte mit ihnen reden/ ' Jiigrini -
mig stand Liebknecht au ' , trat unter seine Peini¬
ger und erklärte kaiegorisch : „ Ich habe heute 18

Stunden auf der Ei ' enbahn gesessen, erlauben

Sie mir , daß ich mich einige Minuten erhole . Ich
habe hier einen Freund getrosten , den ich seit

fünf Jahren nicht gesehen . Gestatten Sie , daß ich
ein paar Worte in Ruhe mit ihm reden kann .

Wenn Sie in einer halben Stunde wieder hier
sein wollen , so bin ich bereit , ein Glas Bier oder

Wein mit Ihnen zu trinken , oder auch sonst mit

Ihnen zu plaudern , interviewen lasse ich mich
nicht — daS sage ich im voraus . Dagegen werde '

ich Ihnen sehr verbunden sein , wenn Sie mir

dann einige Fragen über Amerika und ameri¬

kanische Zustände beantworten wollten . Ich bin

nämlich auch Reporter . " Mit diesen Worten ver¬

abschiedete Liebknecht di « Herren .

Am anderen Morgen stand in einigen

Chikagoer Blättern zu lenen : „ Ein teutonischer
Volksvertreter . Gestern abend , halb 9 Uhr , traf
der deutsche Rcichstagsobgeordnete L. hier ein

und zeigte sofort einigen Vertretern hiesiger Lei¬
tungen gegenüber die seiner Nation eigene Nicht¬

achtung der Presse . Unmittelbar nach seiner An¬

kunft im — Hotel verschwand er und wurde einige
Minuten darauf in einem Bierkeller in Gesell -

schast mehrerer seiner biertrinkenden Landsleute

entdeckt , mit einem riesigen Stück west ' älischen
Sck) inkens in der einen Hand und einem riesigen
Humpen „Lagerbier " in der anderen . "

Das war die Rache der Reporter .

Liebknechts Reise in Amerika fällt in di « Zeit
des Sozialistengesetzes , in die Zeit also , in der die

deutsche Sozialdemokratie ganz offiziell als

„vaterlandslos " gebrandmarkt wurde . Wie es

nun um die Verleugnung des Vaterlandes bei

einem Sozialdemokraten in Wahrheit bestellt war ,

charakterisiert folgende kleine von Liebknecht selbst
gezichnete Szene : „ Im Südosten von New Volk

wohne » unsere Landsleute so zahlreich und dicht
zusammen , daß in verschiedenen Teilen die Be¬

völkerung eben o deutsch ist , als iu irgendeiner
deutschen Stadt . Eine Schule , die ich vorgestern
besuchte , hat , wie die Oberlehrerin mir sagte ,
gegen zwölshundert Schülerinnen und Schüler —

darunter höchstens fünfzig Nichtdeutsche . I » ein¬

zelnen Klassen sprechen alle Kinder ausnahms¬
los deutsch . Mehrere , die ick befragte , wollten
aber durchaus nicht deutsch sein . „ Wir sind Ame¬

rikaner ! " „ Aber du bist doch kein amerikanisches
Mädchen ? " sagte ich auf Englisch zu einer solchen
Verleugnerin deS Deutschtums , die , wie ich aus

ibrcm Heft « ersah , einen denkbar deutschesten
Namen und auch die denkbar deutschesten Züge
trug . „ AeS, I am an American . " ( Ja , ich bm

eine Amerikanerin . ) „ Kannst du denn nicht

deutsch sprechen ?" „ No, Sir . " „Bist du in

Amerika geboren ? " Nach längerem Zögern : „ UeS,
Sir . " „ Sind deine Eltern in Amerika geboren ? "
Nach längerem Ugern : „ No, Sir . " „ Woher
kamen sie denn ? " Wieder nach längerem Zögern :
„ From Europe . " „ Aus welchem Land « in

Europa ? " Verlegenes Besinnen und kein « Ant¬

wort . „ Sind sie nicht au » Deutschland gekom¬
men ? " Fortgesetztes Besinnen und endlich di «

Antwort : „ I dont ' know . " ( Ich weiß nicht . )
Hätte ich die Eltern de » Kinde » in diesem

Augenblicke vor mir gehabt , ich hätte ihnen wahr¬

scheinlich eine kräfiige Strafpredigt gehalten. Nach
guter deutscher Sitte schämen sie sich Deutsche zu

sein und hohen ihrem Kinde seine nationale Her -

kunst verschwiegen . Der Lehrerin , die erstaunt zu ¬

geschaut und zugehort halte , erwiderte ich auf ihre
kragenden Bucke : Well , ihat iS a German pecu -
liaraty — daS ist eine dcntschc Eigentümlichkeit ,
die unS von keinem anderen Volke der Erde strei¬
tig gemacht wird . Nnd ich dachte bei mir : ES ist

Nicht lo leicht , ein große » Volk zu sein — die Tot «
baten um e » sicher nicht . "

Noch ein Bild hat Liebknecht au » der ameri «
kanl ' chcn Schule festgehalten . Es soll die im Ge¬

gensatz zur deui ' ck - en Schule aufmerksam ge¬
pflogene lebendige Staatsgesinnung in der ameri -
kanischcu Schule vecansajaulickM . Er erzählt :
„ Schon das amerikanische Kind der mittleren

Bolksschulklassen hat ein übersichtliches Bild seine »
Vaterlandes und der Verfassung und Institutio¬
nen desselben . Ich besuchte eine der öffentlichen
Schulen und in einer der Klassen nahm di «
Lehrerin aus meinen Wunsch eine kleine Exami¬
nation der etwa zwölfjährigen Kinder vor . Unter
anderem auch in der Heimatfunde und daS war
mir besonders interessant :

Frage : Was htt eine Regierung haben di «

Vereinigten Staaten ?
Antwort : Die Bereinigten Staaten sind ein »

Republik .
Frage : Was ist «ine Republik ?
Antwort : Ein freier Staat .
Bis hierher war alles glatt gegangen . Die

nächste Frage war etwas schwieriger .
„ Was ist ein freier Staat ? "
Lebrerin : „ Denke nach , ein Land , wo das

Gesetz herrscht , ist nicht notwendig ein freies
Land . "

Und dntzende von Fingern reckten sich empor .
Die Kleine hatte sich nun auch besonnen und mit

blitzenden Augen sagte sie: '
„ Ein freier Staat ist ein Staat , in welchem

das Gesetz herrscht und die Gesetze vom Volke ge¬
macht werden . " Und von der Lehrerin gestreichelt ,
' etzte sie sich vergnügt wieder hin.

E » kamen mir bei diesem ernstheiieren Zwi¬
schenfalle so mancherlei Gedanken , und die breite

Kluft , welche die Volksschule deS freien Amerikas
von der unfrlgen trennt , gähnte vor meinen
„geistigen Augen " .

Mitgeteilt von Karl Ullrich . ,
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fiel das Ministerium von der Heydt . Die Aera
Bismarcks begann. In der „Norddeutschen All¬

gemeinen Zeitung " mehrten sich die Anzeichen
vom Gesinnungswechsel ihres Chefredakteurs . Zwei
Seelen wohnten forian in ihren Spalten . Es

war ein Schauspiel für Götter . Während in dem

von Liebknecht und mir dirigierten Auslande der

alte radikale Geist zu herrsil >ci » fortfnhr , atmete

der Geist des Gegenteils in den von Braß ge¬

schriebenen Artikeln , welche die innere Politik
behandelten . Unsere Bemühungen , Braß zu einem

Eingeständnis seiner Beziehungen zu dem preußi¬
schen Ministerium zu bewegen , waren vergeblich .
Mit dem Brustton der Uebcrzengung beteuerte

er seine Unabhängigkeit ; als BcwelS dafür machte
er geltend , daß er uns nicht hinderte , unseren po .

limchen Grundsätzen gemäß zu schreiben . Der Zu »
fall kam uns endlich zu Hilfe .

AlS ich eines Tages etwas vor Liebknecht die

Redaktion verließ , fand ich vor dem Hause einen

Depeschenreiter. Ob vier die Redaktion der

„Norddeutschen Zeitung " sei, fragte er mich. Ich
bejahte , und als ich auch seine zweite Frage be¬

jahte , daß ich zu der Redaktion gehörte , klagte er ,

daß er einen Brief an den Herrn Dr . Braß abzu¬
geben habe , aber keinen Menschen finden könnte,
der ihm unterdessen sein Pferd hielt .

' „ Nun , geben Sie mir den Brief ; ich will ihn

besorgen ", erbot ich mich. Ta zog er ein großes
amtliches Schreiben aus feiner Tasche und sagte :
» Der Brief ist von Seiner Exellenz dem . Herrn
Kriegsminister von Roon , und Seine Exzellenz
lassen dem Herrn Tr . Braß sagen , daß der In .
halt des Briefes noch in die heutige Nummer der

„Norddeutschen Allgenicinen Zeitung " hinein
mühte . "

Ich kehrte in daS Rcdaktionszimntcr zurück ,
wo noch Braß und Liebknecht beisammen saßen,
legte den Brief vor dem ersten auf den Tisch und

wiederholte Wort für Wort , was mir der De »

peschenrcitcr gesagt hatte . Braß verlor die Farbe ,
Liebknechts Augen und die meinen brannten ans
ihm . Einige Sekunden schtviegen wir alle .

„ Nun ? "
Ob eS Liebknecht oder ich aussprach , weiß ich

nicht mehr . Damit tvar di « Entscheidung gefallen ,
und wir kündigten beide uilsere Stellung , Braß
versuchte bekanntlich alles , tvas er vermochte , um

Liebknecht zur tvciteren Mitarbeiterschaft an sei¬
nem Blatte zu bewegen . Selbst die soziale Frage
sollte er von seinen « Tlandpunktc ans völlig frei
behandel »» dürfen , ja , cs war ihm , Braß , höchst
ertvünscht , wenn er cs täte . Liebknecht widerstand
jeder Verlockung , obgleich er nicht wußte , wie er

mit den Seinigen den nächsten Tag vcrleheit

sollte . Er hatte erkannt , daß seine Feder dazu
dienen sollte , um die Arbeiterschaft in die Arme

Bismarcks zu treiben , der mit ihrem Beistand das

liberale Burgertum zu erdrücken hoffte . "

Ein neuer Fememord .
Die Schwarze Reichswehr beseitigt

Deserteure .

Berlin , 27 . März . ( Eigenbericht . ) Di «

Berliner politische Polizei ist ans der Spur eines

neuen Feineniordes , der sich vermutlich Ende

1922 oder anfangs 1923 ereignet hat . Der

damals 21jährige Glaser Otto S ch u l z, ein Mit¬

glied des Arbeitskommandoö der Schtvarzen

Reichswehr auf einem Fort von Küstrin , verlieh

zu jener Zeit mit einigen seiner Kameraden heim »

lich die Truppe , wurde aber tvieder eingefangen ,

zurückgeschasst und seit damals fehlte jede Spur
von ihm .

Man nimmt an , dah Schulz wegen seines

Fluchtversuchs das Opser eines Femenwrdes

geworden ist .

Rundfunk für Mel
Programm für morgen Montag :

Prag , 14 und 18 : Börscnuachrichtcn , 11 . 8V:

LandwirtschaftSsluck , 16 . 80 : Konzert , IS : Deutsche
Arbeitersendung , Genosse Janetschek Uber daS

„ Volkslied " ; 20 : KoiHerl auf zwei Klavie¬

ren , 21 : Tänze , 22 : Zeiisignal , Nachrichten . —

Brünn , 14 . 30 : Nachriäucn , 10 und 20 . 10 : Kon¬

zerte . — London , 19, 20. 2' , und 21 : Konzert . —

Paris , 13. 80, 17. 45, 21 . 80 : Konzerte . — Ber¬

lin , 17 . 15 : Konzert ; 19 . 80 : Uedertcagtueg ans der

StaatSoper : „ Martha " . — Stuttgart , 10 . 30 :

Konzert , 20 : Moza » tobend . — Leipzig , 21 . 15 :

Deutsche Märchenopern . — B r e s l a n, 12. 80, 17,
21 . 20 Konzerte . — M ü n ch e n, 10. 20, 19, 21 . 20 :

Konzerte . — Frankfurt , 20 . 15 : Marcell Salzer ,

Demslher Humor . — Wien , 20 . 30 : Uebertragung
aus der Wiener Staatsopcr : „ DaS höllisch Gold " .

*

Programm für übermorgen Dienstag :

Prag , 10 . 80 : Konzert ; 18 : Deutsche Sendung ,
H. Welnhuber : „Leichtgläubigkeit des Publikums
und die Kriminalität " , 20 : Orchesterkonzert ; 22 :

Zeitsignal und Nachrichten . — Brünn , 19 : Or -

chesterlonzert ; 20 . 10 : Smetana - Abend , Nachrichten .
— Brünn , 19: ,Orchcstcrkonzert ; 20 . 10 : Sme -

iana - Abend , Nachrichten . — London , 21 : Opern¬
übertragung ,Mafh " . — Pari « , 13 . 30 und 22 . 45 :

Konzert . — Berlin , 10. 80, 20 . 80 : Konzert . —

Stuttgart , 20 : Operettenüberiragung „Flotte
Bursche " . - Leipzig , 12, 10, 20 . 15 : Konzerte . —

München , 20 : Orck) cstcr - und Liedcrkonzert . —

Bre - lau , 20 . 15 : „ Elga " von Hauptmann . —

Frankfurt , 19 : Opernübertragung : „ Die lnsti -
« N Weiber von Windsor " . - Wien , 20 . 15 : Phil -
harmoniker . — Zürich , 20 . 80 : Konzert .

M die Mit Meiid d« MWWMen Ml
Die tschechoslowakische und deutsche sozialde . i

mokvat ' sche Jugend in der Tfchecholoweckichen
Republik stellt fest, daß sich in der letzten Zeit auf
politichem , kulturellem und sozialem Gebiet eine
>v achten de Reaktiv » » bemerkbar macht .
Diese Reaktion sindet ihren sichtbaren Ausdruck
im M iilitirismus . Die reaküvnären und
militärsschen Kreise verstärken ihre Bemühungen ,
die tschcchoMvatt ' sch « Wehrmaclsi zu einem voll -
kommencn Jnftrunumt der Reaktion zi » machen
und die Soldaten nm die letzten ans der Revo¬
lutionszeit verbliebenen Rechte zu bringen . Es ist
dir Llbficht dieser Kreise , unter Mißachtung des

WehrgcsctzeS die im Jahr « 1927 sällgc Her¬
absetzung der Dien st Pflicht von 18

auf 14 Monate zu verhindern . ?lußer »
dein will man die Soldaten , denen durch die

militärisch « Tienstpsiicht ein schweres Opfer auf¬
erlegt ist, wieder zu politisch unmündigen
Staatsbürgern degradieren und ihnen das

Wahlrecht zur Nati onalversamin -
lung entziehen . Damit nicht gentlg , eS
wird , » nn die nülitärsiche Deciuflussuiig zu ver «

vollständigen , die Einführung einer vormili¬

tärischen Erziehung der Jugend geplant .
Di « sozialdemokratische Jugend beider Na -

tlonen dieses Landes lehnt grundsätzlich über¬

haupt jeden Militarismus ab, weil st« in ihm eine

stete Gefährdung des Friedens erblickt und weil

unter dein Militarismus die arbeitende Jugend
besonders zu leiden hat . Sie protestiert aber auf
das Leidenschaftlichst « gegen die reaktionären

Pläne der Generalität nnd der ihr willfährige »»
Parteien , z>» denen mich di « Partei der tschechi-
schcn Sozialisten gehört , und sie erklärt ihre Ent¬

schlossenheit , mit aller z»» Gebote stehenden Kraft
gemeinsam dagegen anznkämpsen . D. « ^st sich aber

dessen bcNnlßt , daß das a»»f die vollständige Be ¬

herrschung der Wehrmacht gerichtete Beinühen
der Reaktion nur ei »» Gli <w der Kette je «»er
reaktionären Taten ist, die in der letzten Zeit

sichtbar wurden u»rd di « sich in ihrer ganzen Aus¬

wirkung gegen die Arbeiterschaft uuv gegen di «
arbeitende Fugend richten . Die ischechoflowakifche
und di « deutsche sozialdemokratisch « Jugend er »
keiuit aber auch , daß ein großer Teil der Schuld
an » Amvachsen der Reaktion der von d « n bruta¬
len kaPttalistMen Mächten iir d' esem Staate be -
triobcnen nationalen Verhetzung zukonnnt , durch
die die Arbeiterschaft der verschiedenen Nationen
' n ihrem Kampfe gegen die Reaktion und gegen
den Militarismus gehemmt wird . Di « sozialde »
mokratische Jugend beider Nationen ist Entschlos¬
sen, auch den entschiedenen Kampf gegen die na¬
tionale Verhetzung aufzunehmeu und mit aller

jugendlichen Leidensibasllichscit und Opferbereit¬
schaft fiir die Verständigung aller Völker zu
arbeitet ».

Die tschechoslowakisch« und deutsche sozial -
demokratische Jugend r:chtet ai » die gasaintc Ar -

bctterjugend der Republik dci » Appell , sie in ihrem
Kampfe tatkräft ' gst zu unterstützen .

Auf zun » Karnpf gegen Reaktion ,
Militarismus und nationale Ver -

h c tz u n g!
Prag , am 25 . März 1928 .

Sozialisticher Jngendverband

für die deutschen Gebiete der Tschechostotvakischen
Republik :

Karl Kern .

Üstfednf vykonntf vybor mlAdeJEe

ueskoslovenskö socinlnö demokraticke

struny dein icke .

Jan Pauer .

Tagesneuigkiten .
Streik und Boykott .

Täglich hören » md lesen wir diese Worte . Ihre
Heimat aber liegt feri » von nnS ; sie stammel » a»iS

England .
Streiken kommt vom englischen „ to strikc

( sprich : streik ) »vor ! " , daS auf deutsch heißt : ,chie
Arbeit mit Wucht niedcrlegcn " , eigentlich : ,Fie
Arbeit hinhauen " . Davon rvnrde dann das Haupt¬
wort : der Strike " (sprich : Streik ) gebildet und die¬

ser Ausdruck wurde seit »rngcsähr 1830 in England

für ArboitScinstellung gebräuchlich . In den sechzi¬
ger Jahren bürgerte sich dieses Wort auch in

Deutschland ein . Zuerst wurde eS »rach englischer
Orthographie „ Strike " geschrieben und darum auch
von den Arbeitern wie Stricke ausgesprochen . Wäh¬
rend des Streiks der Zimmerer in Berlin im Jahr «
1808 hieß es darum auch in einem Liede , die

Frauen —

„ brauchen sich nicht mehr mit Stricken zu quälen ,

Jetzt stricken ja gar schon die Zimmcrgcscllcn . "

Boykott hieß ein Engländer , der »»m das

Jahr 1879 Dcrwalter auf den Gütern eines Grasen
in Irland tvar . Durch seine Härte und Grausam¬
keit gegen die Pächter des Grasen zo er sich den

Haß des ganzer » Landes zu. Knapp vor der Ernre

kündigten ihm alle Arbeiter und Dienstboten . Kein

Fuhrwerksbesitzer »vollte für ihn fahren , kein Bäcker

und kein Fleischer verkauft « ihn » die nötigen Le¬

bensmittel . Alle Hotolbesitzer weigerten sich, ihm

Unterkunft zu gewähren , ja sogar die Irische Eiscn -

bahngosellschaft lehnte es ab, sein Bich zu befördern .
So wurde Boykott schließlich gezwungen , daS Land

zu verkästen .

Seitdem wurde der Ausdnick „ boycotttng " ( boy¬

kottieren ) für Bcrrufserkläntng zuerst in Irland
und England üblich und später auch auf dem Fest¬
land allgemein gebräuchlich .

Warum hat sich aber die Arbeiterschaft die Aus

drücke für ihren täglichen Kampf aus der Fremde
entlehnt ?

Wenn wir einen Blick auf die Geschichte der

Fabriksarbeiterschaft werfen , wird unS daS begreif¬
lich werden . In England bildete sich früher als

in allen anderen Ländern ein FabrikSprolrtaniat .
Denn dort wurden die ersten Maschinen erfunden
>»nd angcwendot . Dort entstanden zuerst riesig «
Fabriken , in denen an den Maschinen Tausende von

Männern , Frauen und Kindern furchtbar ausgebeu¬
tet wurden und ungehrnre Reichtümer für die Fa -

bvikSbesitzer erzeugten .

Wallten die Arbeiter nicht elend zugrunde ge¬

hen , so mußte » » sie sich zum energischen Kamps
gegen die Kapitalisten zusammonlschließen . So ent¬

standen in England zuerst mächtige Gewerkschaften ,
die zum Borbild wurden für Vie Arbeiter aller

Länder . Don ihren Lehrmeistern im Kampf »rm

höhere Löhne und kürzer « Arbeitszeit haben di «

Arbeiter der anderen Änder auch die Namen für
diese Kainpfmittel übernommen .

Anna Schlesinger .

Abschluß der Parteischule . Nach vierwöchent¬
licher Tauer fand gestern di « Parteischule in

Reindlitz nach einem zusamnwnfaffenden Seminar

mit einer schlichten Feier ihren Abschluß. Als

Vertreter des Parteivorstandes war Genosse Hof¬
bau er erschienen , der in einer kur ' M Ansprache
di « Schüler zu intensiver Arbeit in der Partei
und zur Verwertung ihres in der Schule er¬

worbenen Wissen » anspovnte . Anschließend spra¬
chen noch di « Genoffen Paul nnb Skonto ,

yan . Letzterer dankte im Namen der Schüler
dem Parteivorstande und der Bildungszentral «
für di « Veranstaltung der Schule . Wir werden

über die Schill «, die sowohl die Leitung wie auch
di « Schüler sehr befriedigt «, noch ansführlicher
bericht «»».

Die Znckerpreisc bleiben unverändert . Der

gestrige M»nisterrat genehmigte de»» Entwurf für
die Novellierung der Znckerpreise in der nächste »»
Kanipag »»«. Die Preis « bleiben für den Kon «

snmciitcl » unverändert ( 440 Kron « » » Basis Kri¬

stall ). Die Zuckerstcuer , »velche 184 Krone, » be¬

tragen wird , wird gesctzlich fcstgelcgt . DaS Um -

' atzstener - Pa»,schal « wird von 25 auf 5 Kron « » «

herabgesetzt . Der UeberuahmSpreiS für Rohzucker
bei den Raffinerien wird von 205 auk 170 K

herabgesetzt .
Die Folgen der Sprackjenverordnungen wach¬

sen sich immer mehr zu einem Treppenwitz der

Geschichte auS . DaS Minister : nm für ÄesundheitS -
tvesen hat hcvauSgefunden , daß zu seinen Unter¬

gebenen auch die Vorstände der Mteilungen dcS

Allgemeinen KrankenbauscS in Prag gehören . Ta

sich auf daS Gesundheitsministerium die Sprachen¬
verordnung bezieht , unterliegen die Abteilungs¬
vorstände den Bestimmungen über die Sprach »
Prüfungen . Wenn di « Sckundärärzte , Abteilungs¬
vorstände und Wärterinnen de»» Bedingungen
nicht genügen , dann nützt ih »»en all « Tüchtigkeit
nichts , dann müssen auch sie lschochischen Anwär¬

tern Platz machen . Es ist ein Glück , daß die

Kliniken selbst nicht dem Gesundheitsministerium
unterstehen , sondern den » Unterrichtsministerium ,
so daß voraussichtlich wenigstens der größte Teil
der medizinischen Professoren von deck Prüfungen
„befreit " bleibt . ES wäre d « n Herren a » n grünen
Tisch ja auch zuzutmuen , daß sie von einem Pro¬
fessor der Chirurgie verlangen , er müsse tscheMch
können und Beruftlngcn aus dem Auslände bau

einer Sprachprüfung drS >,u Berufenden abhängig
machen . Aber schon die Tatsache , daß ein hervor »
ragender Arzt » dessen Platz in der Klinik ist , da

er nur dort seine besonderen Fähigkeiten voll

verwerten kann , erst die Sprachprüfung machen
muß , damit er Krank « heilen darf , ist beschämend

ftir eine »» Kulturstaat . Der erste Prüfungstermin
ist für den 6. August augeseht , so daß die Aerzte
ihre wenige freie Zeit nun zum Keilen tschechischer
Vokabeln benützen müssen . Der groteske Erlaß
wigt auch , daß eine ordentliche und gründliche
BerwaltungSreform dringend geboten erscheint .
Es N) är « interessant , festzustellen , ob eS noch eine

medizinische Fakultät in Europa gibt , di « zwei
Ministerien untersteht .

Familientragödie . Der in Politz bei Böhm . -
Leipa seit Anfang September 1925 die ärztliche
Praxis ausübende MUDr . Rudolf Triltfch
hat sich und seiner jungen Gattin durch Mor -

phium - Jnjcktionen das Leben genommen . Der

erst in der Mitte der zwanziger Jahr « stehende
Arzt äußerte seinem Hausherrn gegenüber am

Montag , daß er am Dienstag mit seiner Gattin

verreisen wolle . Seine Abwesenheit fiel daher
nicht gleich auf , doch als auch noch am Donners ,

tag die Patienten daS Ordinationszimmer ge¬
schlossen fanden , wurde man bedenklich und ließ
die Tür der Wohnung durch die Gendarmerie

öffnen . Hier lagen der Arzt und seine Frau in

ihren Betten als Leichen ! An diesen fanden sich
d»e Spuren von Morphium- Injektionen , und

zwar bei ihm zwei am Fuß und bei der Frau
eine am Halse . Auf einem Tischchen lag ein ge¬
schlossener Brief an die Verwandten und ein

Zettel mit der Mitteilung , daß das Paar frei¬
willig aus dem Leben scheide . Man nimmt an ,
daß die Folgen von schweren Kriegsverletzungen ,
die bei Dr . Triltsch immer wieder daS Auftreten
von Lungenbluten zur Folge hatten, den Ent¬

schluß der Selbsttötung in ihm reifen ließen .
Sein « Gattin hatte er al » Krankenpflegerin ken¬
nen gelernt , während sie ihn als Schwerverwun -
detrn hingebungsvoll betreut «.

Jagd auf Radio - Schwarzhörer . Die Poft - uni

Tolcgmpheii - Dilvkllon in Brünn ordnete am Don

nerütag , den 25. März ein « Ragzia auf ftgenamrti
Nadio - Schwarzhörcr an , welche die Telegraphcnäm
»er einiger größerer Städte im Einvernehmen mii

den Pgst . und Polizclcrganen durchführten . Dat

Ergebnis »var überraschend : zahlreiche geheime
ohne KangcstionSschcin ttngerichlet « Empfang Sstati »
nen wurden beschlagnahmt und einzelne Fälle de»

Strafgerichten abgetreten . DaS Publikum und ins

besondere die studierende Jugend werden ueucrlöck

darauf aufmerksam gemacht , daß di « EmpfangSsta .
tlonen bei den Postbestellämtern rechtzeitig ang «.
»neidet werden müssen. Einzig und allein ans dies«
Weise entgehe »» Vic Radio - Schwaychörer strenge »
Bestrafung . Die beschlagnahmten Apparate werde »

nach der Erledigung dcS Strafverfahrens zugunste »
deS Staates verkauft werden .

Ein schweres Motorradunglück ereignete sich
in der Nacht vom Donnerstag zu»»» Freitag in

der 1L. Stunde auf der Straße von Pirna »»ach
Heidenau in der Nähe des Gasthauses Pechhütte
in Groß - Sedlitz . Drei Motorradfahrer ftihren
in rasende »»» Tempo , von Heide »,au kommend ,
die Straße entlang . Dabei verlor anscheinend
einer der Fahrer , der Kolporteur Gruber -
Hcidciiau die Gewalt über sein Rad und fuhr in
eine 15 Mann starke T» » rnerkolonne . Sämtliche
Turner bis auf einen wurden verletzt , dar »»i »tcr

einige sehr schwer. Auch der Motorradfahrer er¬
litt schwere Verletzungen , an denen er am Freitag
im Johanniter - Krankenhaus in . Hoidena »» ver¬

storben ist , weiter sind zwei Mann der schwer¬
verletzten Turner gestorben , weitere vier liegen
noch ohne Besinnung danieder .

Die eigene elfjährige Schwester genotzüchtigt .
AuS Nickelsdorf ( Burgenland ) wird berichlet : Der

am Kleilhof bedienstete und dort wohnhafte 24

Jahre alte Die»»stk »»echt Anton Laditfch Wohnt,
da feilte Eltern gestorben sind , mit feine », zwei
jüngerer » Geschwistern , für die er auch sorgte , in

gemeinsamen ». Haushalt . Seit längerer Zeit schon
hat Ladid ' ch sein « elf Jahre alte Schwester Justine
geschlechtlich mißbraucht . Laditfch wurde verhaftet
und dem Be irkSgericht eilig : liefert .

Ein Schloß in Schlesien niedergebranni . In
der Nacht voin 24 . auf den 25 . d. ist das Liechten »
steinsche Schloß Golden stein ein Raub der

Flammen geworden . DaS Schloß , ein alter , ehr¬

würdiger Bau mit werwollcr Inneneinrichtung ,
ist nicht nur den Schlesiern und Mährern bekannt ,

sondern auch den vielen Fremden , die das Spieg -
litzer Gebiet und Goldcnstein besuchten . Auch
alles , Nras sich in den Räumen des Schlosses be¬

fand , ist den Flammen zum Opfer gefallen . Nur

was in den gewölbten Räumen untergc brach »
war , konnte gerettet werden . lieber die Ursache des

Brandes wird erst die gerichtliche Nntersirchung
Klarheit bringen .

Auch «in Freund ! In der Wohnung des

Straßenbahnbcdiensteten I . K o m e n d a in Kö¬

nigsfeld kamen in der letzten Zeit verschiedene
Diebstähle vor » ohne daß man des Diebes habhaft
werden konnte . Außer verschiedenen Gegenstän¬
den im Wert von einigen Hundert Kronen vcr -

schvXind in den letzten Tagen auch Geld . Bei
Komenda verkehrte fast täglich der 20jährige
Schlosser Karl K. und da entstand der Verdacht ,
daß K. der Dieb sein muß . Genaue Nachforschun¬
gen ergaben , daß dies tatsächlich der Fall war .

Gegen de», eigenartige, » Freund w» « rde die Straf¬
anzeige erstattet .

Vorsaison in FranzenSbad . Aus FranzenS -
bad wird uns geschrieben : Nur wenige Tage tren¬
nen uns vom Beginne der heurigen Badcsaison ,
welch « allem Anscheine nach denselben außer¬
ordentlich günstigen Erfolg verspricht , wie ihn daS

Vorjahr gebracht hat . Die bereits in ganz be¬
deutender Anzahl vorliegende »» Anfragen können
nur der ausgezeichneten Heilwirkung zugeschrie¬
ben werden , welche Kranke — und von solchen
wird FranzenSbad zumeist besucht — mit Trink -
und Badekuren hier immer erzielt haben . Für
die Wahl von FranzenSbad sprechen aber auch
rein materielle Gründe . In bjr Vor - und Nach¬
saison werden Preise gefordert , welche als äußerst
mäßig bezeichnet werden müssen und auch Kran¬
ken, welche über bescheiderte Mittel verfugen , ist
der Kurgebrauch in FranzenSbad ohne allzu große
Opser ermöglicht . Die Badeverwaltung hat tue

Bäderprcise in der Bor « und Nachsaison auch
heuer wieder bedeutend ermäßigt und rvaS Woh¬
nung und Verpflegung anbelangt , sei festgestellt ,
daß um einen Betrag von 42 K pro Person und

Tag eine komfortable Wohnung einschließlich vor¬

züglicher Verpflegung geboten wird . Die vor

wenigen Jahren erfolgte Erschließung der hoch¬
konzentrierten Glaubersalzquellen , insbesondere
die Glaubersalzquelle IV , der stärksten der Welt ,
hat daS Interesse an Trinkkuren mehr in den

Vordergrund gerückt und diese Trinkkuren haben
u. a . bei chronischer Stuhlverstopfung geradezu
überraschende Wirkungen gezeitigt . Die Abgabe
dieses HeilwasserS erfolgt kostenlos , allerdings
wird das eigene Empfinden des Kurgastes vor
einem allzu reichen Gebrauche warnen . Die Kur §

Verwaltung versendet auf Wunsch allen Inter¬
essenten kostenlos eine ärztliche Broschüre , welche
sämtliche Indikationen von FranzenSbad um¬

faßt . Mit der Abgabe von Bädern wird heuer
am 8. April begonnen , so daß mit diesem Tage
bereits di « Möglichkeit zum Kurgebrauche ( ge¬
boten ist.

Ein « sllnsköpsig « Familie verbrannt . Die

„ Grazer Tagespost " meldet : In einem WivtschaftS -
gebäude in einer Ortschaft der Gemeinde Ober¬

mühlbach übernachtet « eine aus Mann , Frau und

drei Kindern bestehende Bettterfamilie . Abends

brach Plötzlich ein Brand aus , den wahrscheinlich
der Bottler , der Augustin Paul hieß , verursacht

hatte , indem er mit einer brennenden Pfeife ein¬

schlief. All « 5 Personen kamen in den Flammen um.
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Dir größte Bahnhof der Tschechoslowakei Ist In
Oderberg . Der Bahichoi dort hat 78 Geleise
und 600 Weichen . Er verfügt über 187 Lokomoti¬
ven und hat 8498 Eisenbahnangestellt «. Oderberg
durchfahren täglich 15 Schnellzüge , 45 Personen ,
und 44 Lastzüge . Jährlich durchlaufen zwei bis
vier Millionen Lastwagen die Station .

Ei « Theater ohne Schauspieler . Die neueste
Aunstsensation Englands ist das Theater chne
Schauspieler . Die Idee an sich, die Vorgänge auf
der Buhne im Zeitalter der h. chentwickelten T. chnik
ohne Zuhilfenahme von Schauspielern verständlich
und sichtbar zu machen , ist nicht neu . Gordon
Craig Hai bereit - vor Jahren erklärt , bah er nie »
mal » die dramatisch « Kunst - auf der Bühne zur
Vollendung bringen könme , wenn er sich mii dem
Menschcnwirrwarc von Schauspielern aus der
Bühne ständig beschäftigen «tilgte , da der Schauspie¬
ler sehr viel unbekannte Eigenschaften hat und die
wenigsten Garantien sür einen Erfolg bietet . ( ?)
Er muh nach den Worten dieser Regisseurs mög»
lich fein , ein dramatisches Kunststück heute auch
ohne jeden Schauspieler zur Geltung zu bring : «.
Auch Maeterlinck hat einmal erklärt , daß sein «
Stücke hauptsächlich sür Marionettentheater ge -
schrieben seien . Endlich wissen wir auch , daß die
alten deutschen Schauspiele , wie z. B. der Urfaust ,

Cerst
in Marionettentheatern zur Ausführung ge -

ngien . Da - Londoner Theater ohne Schauspieler
hat als Dersuchsbühne da » Unternehmen gewagt ,
einen Bühnenraum zu zeigen , der nur von Lichtern
bevöUert wird , von Farben und von Gegenstä . lden .
Durch die wechselnden Lichter und Farben soll die¬
jenige Stimmung zum Ausdruck gebracht werden ,
dir im Drama von denr Dichter gewünscht wird
Ei kommt dazu , daß die Musik als NorhÄfer zur
Erzeugung der Stimmung herangezogen wird . Ja ,
ei werden sogar Dialoge auf dieser Bühn « ohn «
Schauspieler gesprochin, allerdings nicht von Men -

scheu, die sich, in diese Farbenlichtmusik nicht ein¬
fügen würden , sondern durch rin Megaphon . Man
hat versucht , die großen englischen Dichter wie Sba -
kespcar « usw. durch diese Bühne ohne Schanspieler
darzustellen . Der Eindruck soll, wie Vie geladenen
Thoaterfachleute erklären , ausgezeichnet sein . (?) Der
bekannt « amerikanische Dramatiker Eugen O' Neill ,
der auch in Deutschland viel gespielt wird , hat in

seinem letzten Stuck versucht , einen Kompromiß zu
schaffen . Er gibt den Charakter de - Darstellers
durch MaSken wieder , wodurch er den Menschen in

^wissen» Sinne erseht .
Einem Riesindiebstahl ist der Wiener Baron

stönigSwarter zum Opfer gefallen . Sein Personal
hatte die Wohnung systematisch auSgcplündert und

ganze Zimmereinrichtungen mit kostbarem Mobilar
und Wersachen gestohlen .

Eine vranbkatastroph « vernichtete da » russische
Dorf Sluzp an der polnisch - russischen Grenze . 800

Gehöfte und Häuser sind verbrannt ; 1V Menschen
und 1000 Stück Bich kamen in den Flammen um.

Verhaftung von dreißig Nackttänzerinnen auf
der Bühn « . In « in « n New Harker Theater wurde
eine neu « Operete vorbereitet . An der Operette
sollten 80 der schönsten Frauen Amerikas , Europas
und Asten » im Evakoftüm teilnehmen . Scnfa -
täonSlustige Theaterbesucher standen stundenlang vor
der Theaterkasie . ES ist darum kein Wunder ,
wenn di « BilletS für zehn Vorstellungen im Voraus

verkauft wurden . Aber die allzu eifrig betriebene
Reklame machte die Polizei aufmerksam . In

Amcvika existiert zwar keine Zensur von Theater¬
stücken, doch darf die Pol ' zci während der Pre¬
miere die Vorstellung verbieten . So rrschionen
auch diesmal drei Polizeiagenten zur Erstauffüh¬
rung und saßen den ganzen ersten Akt hindurch
in ihrer Loge. Da sahen sie nun auf der Bühne
eine einsame exotische Insel , auf der die Bewohner
in ihrer nackten Unschuld ein sorgenfreies Leben

führten . Die Frauen , nur mit dem paradiesischen
Feigenblatt bekleidet , vollführlen zahlreiche Tanze .
AlS nun der Vorhang siel , und die Zuschauer in
laute Bravorufe auSbraclwn , begaben sich die Po¬

lizeibeamten nach der Theaterkanzloi und untersag¬
ten di « Fortsetzung de » Stücke », zudem wurde nach
einer stärkeren Polizeimannschaft telephoniert .
Ein Beamter machte dem Publikum bekannt , daß
im Namen dcS Gesetzes die Vorstellung abgebrochen
sei, und die sensnrionSlustigen Pankce » mußten un¬
ter Flüchen und Verwünschungen daS Theater ver¬

lassen . Die exotischen " Tänzerinnen wurden un¬
bekleidet nach den » Polizeiamt gebrach », wo gegen sie
Protokolle verfaßt und sie freigelossen wurden , nach¬
dem jode eine Kaution von 590 Dollar hinterlegt
hatte . — Die Moral dcS christlichen Amerika ist
wie beim Afsonprozcß von Daywn gerettet .

Ei « Tapeten - Mufum . DaS spanische Königs¬
haus besitzt eine mehr als 1500 Stück umfassende
kostbare Sammlung alter Tapeten von unschätzbarem
Werte , die bisher im Kellergeschoß des Schlosses in
Madrid untcrgebracht war und von der nur wenige
Stücke bxi besonderen festlichen Veranstaltungen und

Ausstellungen gezeigt worden sind Ein Teil dieser
Sammlung soll nunmehr in einem besonderen Mu¬

seum in Aranjuez der Oessentlichkeit zugänglich ge¬
macht werden .

ovaler , vergib ihnen . . . " Die von der General¬

synode der Reformierten Kirchcngemeinschaft in Hol¬
land wegen seiner Aussassung der SündcnfallSge -
schichte auf drei Monate seines Amtes enthobene
Pastor Dr Geelkcrken setzt unter dem Schutze seiner

Anhänger seine Predigertäligkeit fort und sprach
kürzlich in dex Amsterdamer Parkkirche über das

Thema : „Vater , vergib ihnen , denn sie wisien nicht ,
wo » sie tun " Ter Gottesdienst verlies ohne Stö¬

rungen Die Gegner Geelkerkens hielten zu gleicher
Zeit einen Gottesdienst im großen Saale des Kon -

zerthausrs ab .

Weiblich « Richter in der Türkei . Die moderne
Türkei , die vor kurzem die Vielweiberei abgcschffft
und die Gleichberechtigung delc Geschlechter auch in

ihrem neuen bürgerlichen Gesetzbuch vollzogen hat, ,
«acht ganze Reformarbeit . Dieser Tage hat die Re -

hierung in Angora zum erstenmal eint Frau zum

Clriwelhung des Gedenlstelaes lür die Opfer des Kavp - ^ nWes

Unter großer Beteil ' gnng des Reichsbanner » fand auf dem Schöneberger Friedhof „ Blanke
Hölle " a « den Grabern der Opfer des Kapp - Putfches die Einweihung eines von der Sozial¬

demokratischen Partei «richteten GedenlsteineS statt .

Richter ernannt . Die Dame heißt Nikiar Hanum ;
sie hat soeben ihr Examen an der RechtSschnl « mit

Auszeichnung bestanden

Der internationale Versöhnungsbund veran¬

staltet Sonntag , den 28. März 1920 , um 19X Uhr ,
im ,Hlahol " , Prag , Riegrovo näbk . 18, einen inter¬
nationalen Vortragsabend . Die Bortragendm Dr .
Adolf Bischitzky auS Prag und Prof . Milo » LukäS
aus Königgrätz sprechen über : „ Die Bedeutung
einer Weltsprache sür Frieden und Völkerverständi¬
gung . — Im künstlerischen Teil wirken der Blinden¬
chor , der bekannte elfjährige Oiolinvirtnose Dusek
ilnd andere mit .

Wetterbericht vom 27. März . Bei fortgeschrit¬
tener Teinperaturyunahme und südöstlicher Lustbe¬
wegung hat sich daS Wetter {rtt gestern früh etwas

verschlechtert ; namentlich in der letzten Nacht , wo

fast überall starkes Gewölk aufgezogen ist. Nieder -

schlüge sind nirgends gefallen . Die Temperaturen ,
die gestern nachniittagS fast durchwegs 10 Grad C.

überschritte » und im größten Teile MäI ) renS und

der Slowakei 14 bis 15 Grad erreich . - haben , sind irr
der letzten Nacht nur noch im Nordosten und Osten
de » Staate » auf geschlossenem Gebiete unter dem

Gefrierpunkte gesunken , desgleichen in dm tieferen
Tälern Böhm«- »»». — Wahrscheinliches Wei -

ter von Sonntag : Wechselnd bis vortviegcnd
bewölkt , Frühnebel , mild , ruhig , später weitere

Verschlechterung .

Sinkende »eoöikeruogrzahlen
in DeuM and .

Die letzte reichsdeutsche Volkszählung hat ein

Resultat ergeben , das vielfach als Betveis für die

durch den Krieg kaum wesentlich beeinträchtigte
Volkskraft DeutschlaitdS gedeutet wurde . Wies sie
doch im letzten Reichsgebiet gegen den Stand im

letzten Vorkriegsjahre trotz den Millionenverlusten
im Kriege an Toten eine Zunahme der Bevölke¬

rung auS . Es schien also — da gleichzeitig auch
der Nachweis verhältnismäßig unerheblicher
Schwankungen in der Geburtenziffer und eines

steigenden UeberschuffeS der GeburtS - über die

Todesfälle erbracht war — als ob der Krieg für
die Völker doch eine gewisse Bedeutung als ge¬
sundheitliches Stahlbad habe .

In Wirklichkeit sitzt die augenblickliche genera - '
tive Blüte des deutschen Volke » auf einem sehr
kurzen Stengel der von Jahr zu Jahr schrump¬
fen ntuß . Wie in der Inflationszeit eine Flut von

Geschäftet » betrieben wurde , zu denen der Krieg
keine Gelegenheit » nd Zeit gelassen hatte nnd wie

in dieser Zeit der Markverfall d! « treibende Kraft
der geschäftlichen Scheinkonjunktur war . deren

Schwindel wir heute um so gründlicher bezahlen
müffen , so war bei dem riesigen Anschwellcn der

Geburtenziffer und Eheschließungen in den ersten
RachkricgSjahren das Streben nach Ausgleich der

millionenfachen erotischen Nnterbilanz der Kriegs¬

zeit die Triebkaft die schließlich nicht ewig wirke »»
kann uyd sich erschöpfen muß . In der Tat liegen
die Dinge denn auch so, daß schon jetzt deutlich
das Nachlassen der generativen Voikskeaft als

Folge der ungeheuren Blutopfer »in Weltkriege er¬
kennbar wird . Und das ist schließlich nicht weiter

verwunderlich : vier volle Jahre hat der zeugungs¬
kräftigste Teil der Bevölkerung im Feuer gestan¬
den und ist darin zu einem Viertel verblieben .
Eine volle Jugendgencratio »» ging verloren , wo¬

von die generative Zluswirkung naturgemäß nicht
sofort uno auf einmal , aber doäh mit der Zahl der

vom FriedenSschlusie fortschreitenden Jahr « be¬

merkbar werden muß .
Wie furchtbar die Austvirkung sein wird , deu¬

tete auf einer Tagung des „Arbeitsausschusses für
Berufsbildung " beim RcichSverband der dcutsckM
Industrie der Referent Dr . von Balta von der

Reichsarbeitsverwaltung an . Er sprach über dte

Wirkungen des GeburtenauSfallcs im Kriege und

zeigte an Hand von anSfiihrlichen Schaubildern ,
daß die Zahl der Schulentlassenen ,
die zu Ostern 1920 noch vorauSsichtltch 1,2 Mil¬

lionen betragen dürfte , drei Jähre später , iin

Jahre 1932 , nur noch 650 . 000 , also wenig
mehr als d i e H ä l f t e, umfassen dürfte .

Tas heißt mit anderen Worten , daß die

ganze »tngeheuerlich vernichtende Wirkung des

Krieges mit »toller Wucht erst die kommende Gene¬

rativ »» treffen ivird , die für die . Siftidc » der Väter

zu büßen hat .
" '

I . M.

Boffswirffchaff .
Die Akkordsätze für die Frühjahrs ,

rübcnarbeit .

Die Mrhandlungen über die MkoMöhne für
die FrühjMsrübenarbeit sind abgeschlossen. Die

Verhandlungen waren insofern schwierig , als der

Rübenpreis Heuer niedriger ist als im Vorjahr.
Ter Rübenprei » ist » » m 25 Prozent herabgesetzt.
Tiefe Tatsache benutzten die Vertreter der Untcr -

nehtner um eine Herabsetzung der Allordlöhne zu
verlangen . Bei den Verhandlungen im Sno -
komitee des LandcSbcirateS forderten die Unter¬

nehmer eine Kürzung der Löhne um 35 Prczent .
Die » deshalb , weil sie als Ausgangspunkt ihrer
Berechnunge »» das Jahr 1924 nahmen , wo der

Rübenpreis 23 K betrug . Der Lohnsatz betrug
in diesem Jahr pro Metze 190 K, pro Strich 159
Kronen und pro Hektar 520 K. Im Jahre 1925

betnig der Rübenpreis 20 K und cS gelang da¬
mals in » Landesbeirat zu erreichen , daß der Lohn
keine Berminderung erfuhr . Rach der Bcrech -
nungSmethode der Agrarier wäre ein Lohnsatz
berauSgckomnien , der für die Arbeiterschaft eine

schtvere Benachteiligung gewesen wäre . Die Ar »
bcilervcrtretcr haben keinen Zweifel dar »" lber ge¬
lassen , daß sie einer solche»! Regelung nicht zu¬
stimmen . Im weiteren Verlause der Verhand¬
lungen haben die Unternehmer ihre Forderung
mlf 30 Prozent zurückgeschraubt . Bon Seiten der

Arbeiterschaft wurde eine lOprozentige Herab¬
setzung der Löhne vorgeschlagen . Dies war den

Agrariern unter den bestehenden Umständen z»»
wenig , da sü eine Verständigung sehr schwer zu
erzielen gewesen wäre , macht « der Referent , Herr
K o m i n e k, den Vorschlag , die Löhne des Jahres
1928 zu zahlen. ES war jedoch keine der Ver¬

tragsparteien in der Lage diesen Vorschlag sofort
zu akzeptieren . Doch angesichts dieses Vorschlages
gingen die Agrarier mit ihrer Forderung aus 25

Prozent herab. Nachdem im Subkomiice keine

Uebereinsnmmung erzielt werden konnte , mußte
die endgültige Entscheidung dem Plenum des
LandeSbeirateS überlassen werden . Der LandeS -
bcirat hat nun in seiner Sitzung am 24 . März
entschieden und dem BermittlungSantrag des Hrn .
Kominek mit großer Mehrheit zugestimmt . Es

gelten somit für heuer die Löhne deS Jahres 1923 ,
wo der Rübenpreis 18 K per Meterzentner be¬

trug . Ter Akkordlohnsatz ist. nun folgender : für
1 Metzen 80 K, für 1 Strich 120 K, für 1 Hektar
416 K. ES ist also keineStvegS nach den ur¬

sprünglichen Wünschen der Agrarier gegangen .

Im Gegenteil voit chrcm ersten Verlangen muß¬
ten sie 15 Prozent glatt streichen . Wir können

wohl sagen , daß diese Entscheidung annehmbar
ist, da wir den Lohnsatz haben , der zu jener
Zeit bestand , als der Rltbenpreis noch um 3 K

höher war als Heuer . Hingegen können wir cS

als Aktivum buchen, daß es gelang , die Absichten
der Unternehmer zu vereiteln . Erwägt man alle

übrigen Umstände , die mit in Betracht koi »in »en ,

so kann » nau sagen , daß diese Entscheidung an¬

nehmbar ist.

Die Getreidezölle im April .
Die gleitenden Getreidezölle im Monate

April bleiben gegen März unverändert . Nach
dem Gutachten der Börsenkommissionen betnig
der Durchschnittspreis des WeizeilS in den für
die Zollfestsetzung im April maßgebenden sechs
Wochen ( 10. Feber bis 25 . März ) K 176 . 65 , des
KornS K 116 . 74 , der Braugerste K 141. 18, der

Futtergerste K 99 . 26 , des HaferS K 99 . 26 . Die

bezügliche Verordnung wird in den nächsten
Tagen erscheinen.

Die tschechoslowakischen Eisenwerke und da¬
internationale Schicncnkartcll . Wie ein Pariser
. Handelsblatt meldet , ist anzunehmen , daß die
tschechoslowakischen Eisenwerke ' in dem inter¬
nationalen Schienenkartell vertreten sein werden .

Die XU . Prag « Frühjahrsmesse . Trotz der

Absahkrise hat die XII . Prager Fruhiahrsmefse
( 21. bis 28 . März 1926 ) , wie ein offizieller Be¬
richt der Messeleilung zu erzählen weiß , Erfolge
erhielt . Wie ftctS , nahm nicht nur an Aussteller¬
zahl, sondern auch durch die abgeschlossene »» Ge¬
schäft « die Metallindustrie in Prag den
ersten Platz ein . In GlaSwaren erzielten
namenlÜch geschliffen «» und Lustergla » relativ

UtJMhrfae Erfahrung lehrt . daB dio amorlkanliche
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wert größere Umsätze , als GebrauchsglaS . Die
Gablonzer Bijouterie konnte a»ißcr einigen Ueber -

seegTfchäften nach Brasil : «»» und den russischen
Nandstaatcii zumeist nur Jnlandumsätze erzielen ,
ivaS auch in » wesentlichen für di « Schuh¬
branche und Textilwaren gilt, wiewohl
amerikanische Einkäufer für die diesjährige Herbst -
und nächstjährige FriihjahrS ^aison große Be -

tellunqen für GebrauchSschuhe anfgaben . Weil

ebhafter »varen die Unisätze in Keramik . In
der Lebenümittelbranche hatten Wem »

und Likörsorten . Gemü' ekonversen , Zuckernraren ,
Schokoladen usw . sich der größten Nachfrage zu
erfreuen . Vielleicht die größten Umsätze erzielt «
die III . Radiomesse mit billigen und teil -

weise auch teureren ilpparten . — Im allgemeinen
waren die Aussteller »nit den erhielt «»» Geschäfts¬
resultaten recht zufrieden , wobei selbstredend die¬
jenigen Waren , die unter de»» Weltmarktpreisen
tehen , naturgemäß di « größten Umsätze erzielen

konnten . Di « Zahl der Aussteller , 2475 , war die

größte , die bisher eine Prager Messe aufwieS .
( Bo»» . privater Seile wird freilich vielfach be¬

hauptet , daß der Geschäftsgang auf der Prager
Messe — ebenso »vie auf der Leipziger »ind Wiener
Messe — flau war . Die Mcsieleitung steht in

ihren » Bericht zu optimistisch . D. Red. )

Literatur .
„ Jugend - Liederbuch " . Zusamniengestelll von

August Albrecht . 176 Seiten . Preis : kartoniert

0. 50 Mark , In Ganzleinen 0. 90 Mark . Arbeiter¬

jugend - Verlag , Berlin SW . 61, Bellc - Allianceplatz 8.

DaS in den Kreisen der Jugend und darüber hin¬
aus bei den Erwachsenen weit bekannte „ Jugend -
Liederbuch " liegt nunmehr in neuer verbcsicrter und

erweiterter Auslage vor . Mit dieser 7. Auslage er¬

reicht es das 850 . bis 400 . Tausend . Sicher ein

Beweis seiner große »» Beliebtheit . Die Brauchbar¬
keit dieser Auslage ist wieder wesentlich erhöht wor¬
den . Neue Lieder kamen hinzu , einige veraltete sind
auSgcschieden , dafür heute mehr gebrauchte ausge¬
nommen , außerdem ist daS Heft um acht Textsellen
vermehrt wordei ». Das Buch enthält jetzt über 200

Liederiexte . DaS „Jugend - Liederbuch " erhielt auch

äußerlich ein neues Gewand Möge diese Auslage
dem Buch viel neue Freunde gewinnen . Tas „ Ju¬
gend- Liederbuch " ist durch unsere Parteibuchhand¬
lungen zu beziehen .

HanS Otto Henri , Thron und Altar ohne
Schminke ( Freidenker - Verlag , Leipzig - Lindenau ) .
Der Verfasser hat den Versuch unternommen , «ine

Reihe deutscher LandcSväier früherer Jahrhunderte
so zu zeichnen , wie sie wirklich waren . ES ist ihm
gelungen , die größten Hallunken unter den gekrön¬
ten Häupter »» Deutschlands durch historisch belegte
Tatsache »» in ihrer ganzen erbärmlichen Gesinnung
zu charakterisieren . Gefährliche und weit verbreitete

Legenden werden zerstört , so die vo>» der sanften
und leidumslossenen Königin Luise Taß bei den

Lumpereiei » der Fürsten die Pfaffen nie fehlten , ist
selbstverständlich Henel liefert eine zeitgemäße »ind

durchaus a»»gebrachte Fortsetzung » nd Ergänzung
jener republikanisch freiheitlichen Bolksausklärung ,
die Johannes Schcrr in seiner „Tragikomödie " ge¬
boten hat und die heute nicht mehr von knieweich
gewordenen deutschen Bürgern , sondern nur noch
voi » Sozialisten geleistet werden kann . DaS Buch
verdient die weiteste Bcrbreintng . fr .

Paul Freiherr von Schönaich , MeinDamaS -
kuS , Erlebnisse und Bekenntnisse ( Verlag der
Neuen ^- csellschast , Berlin , Hcsienwinkel ) .
Mit größter Offenheit gewährt hier ein Mann , der
den Mut ausbrachte , als Sechziger alles zu ver¬
brennen , waS er einmal angebet «! hal , Einblick in

sein Leben und i»l daS Werden einer spät unsge -
reisten , aber umso scster wurzelnden Ueberzeugung .
Das Schicksal des Generalmajors Schönaich ist kei¬
nen abenteuerlichen und ^ außerordentlichen Weg ge¬
gangen . Er hat das Leben eines Offiziers und Jun¬
kers gelebt , wie tausende andere Seine Erinnerun -
gen bringe »» keine Sensationen . Abe » gerade des¬
halb ist das Buch für die Kenntnis bet Verhältnisse
in » deutschen Heer so wichtig . Was wir hier er¬
fahre », das sind keine AnSnahmsfällc , sondern ty¬
pische Erscheinungen . Die Erziehung und Ausbil¬
dung der Offiziere , die Zustände im kaiserlichen Heer
und in der Marine , im Gencralstab und am Hofe
werden mit photographischer Treue wicoergegeben .
Der Verfasier setzt auch dort keine Reiouchen auf ,
wo er leicht sein Bild in ein besseres Licht rücken
könnte . Er bekennt sich zu den Irrtümern seines
Lebens und spricht ein mannhaftes . „Peccavi " AuS
der schlichten Erzählung tritt scharf daS Charakter¬
bild eines Mannes hervor , der eine Welt in sich
überwunden hat , um eine neue bauen zu helfen .
Jeder an der Friedensbewegung Interessierte wird
das Buch schon deshalb lesen , weil ihn die Persön¬
lichkeit Schönaichs fesielt ES ist ober auch eine un -
entbehrliche Lektüre für alle , dis von de»» Zuständen
im kaiserliche »! Deutschland ei »» ungeschminktes Bild
erhalten wollen , f r



Wit 8.
28 . März 1926 .

WARVNf
v«! org «n St « Ihre Stntduf «
noch immer nicht bei de « ein »
Ilgen deuilchen Oonlumvereln »

in Prag t 3910

_ Sertan ! MitUtn r .
» « Inkerne , noidinovt 5,
CmlAoD , Siefanitovt 5,
Stahna . Siernocrkov » 125X
Säten werden auf Wnnich
loiienlo » ins Hans zugesielli

ffir Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. « erden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

voNsdnchhlMdlun ,

Ernst Sattler ,
Sarlsbad .

Lrauenwett '
Line SalbmonaiSfchrift .
Jede Rnmmar Jt » 1 - .

Zu beziehen durch die

vottsduchhanliluog
Ernst Sattler

Kariabad , Serag Valay

■ t -

. A A A A AAAAAAAAAA A .

Vorlangcu 8io in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN
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Ein malmuniles Wort zur reihten Zeit!

Kunst und Wissen .
Prager Konzertsaal .

Die Prager Konzertsäle werden in den letzten

Tagen wieder einmal von einer wahren Hochflut von

Konzerweranstaltungen überschwemmt . Mit fünf

Konzerten an einem und demselben Abend wurde

«in neuer Rekord erzielt . AuS der Fülle der Kon -

zertgeschehniste traten einzelne durch besondere Dar¬

bietungen hervor . Bor allem der al » Kunstsensation
wirkende B o r t r a g der einstigen Wiener Hofopern -
Heroine Frau Bahr - Mildenburg über

daS Thema „ Musik und Gebärde " . Man hat
in Prag kaum Gelegenheit gehabt , einer so vorbild¬

lichen und einzigartigen musikpädagogischen Veran¬

staltung wie dieser teilhaftig zu werden »' einer Ver¬

anstaltung , die namentlich für den praktischen Gän¬

ger unschätzbaren Wert hatte . An Standwerken der

Opernliteratur , in Musterarien , bzw. Gesangsszenen
von Gluck , Mozart , Lortzing , Weber , Verdi , Wagner
und Richard Strauß erklärte die . geniale Künstlerin
dat Verhältnis der Musik zur Gebärde und umge¬

kehrt , die einander ergänzen und unterstützen müssen
und zusammen mit der persönlichen Darstellung »-
kunst des Sängers das Gesamtbild seiner künstieri »

schcn Leistung ergeben . Den größten Teil der prak¬

tischen Erklärungen besorgte Frau Mildenburg selbst ;
in den dramatischen Höhepunkten einzelner Gesangs¬

szenen offenbarte sie sogar stimmlich die überragende
Größe ihrer einst weltberühmten GesangSkunst . Daß

sie heute als GesangSpädagogin , — st« wirkt als

Lehrerin für den dramatischen Gesang an der Aka »

demie der Tonkunst in München , — ein neues Feld

des Ruhmes gefunden hat , bewies auch dieser Vor¬

tragsabend , an dem sie eine ihrer besten Schüler¬
innen , Frl . Rosel Rudolf , alS lebendige » Bei¬

spiel ihrer ausgezeichneten Lehrmethode vorstellte .

Ungetrübten künstlerischen Genuß bot «in Strauß -
Orchesterkonzert , besten musikalische Leitung
der berühmte Komponist selbst übernommen hatte .
Die ebenso geistreiche wie Pikante und in zarten

Farben gehaltene Couperin - Suite und da » große

prpgrammatische sinfonische Gemälde „ Ein Helden¬
leben " bildeten die Ecknummern de » Programme ».
Zwischen beiden Werken stand als Hauptnummer da »

einsätzigc Klavierkonzert für die linke Hand
„ Parergon zur Sinsonia domestiea " ,
da » an diesem Abend seine Prager Erstauf -
fsthrung erlebte . Strauß hat dieses Werk auf

Bestellung für den einarmigen Klaviervirtuosen
Paul Wittgenstein komponiert , von dem er dafür da »

phantastische Honorar von einer Million tschechischer
Kronen erhalten haben soll . Dieses Konzert ist echter
Strauß , farbenprächtig , außerordentlich dankbar für
den Pianisten geschrieben und voll reicher , wenn

auch nicht immer neuer musikalischer Einfälle . Paul
Wittgenstein spielte es mit außerordentlicher
Virtuosität und Passioniertheit . Anläßlich seines

Prager Aufenthaltes stattete Richard Strauß a^ch
unserer deutschen Musikakademie einen

Besuch ab , dem als Demonstration zu Gunsten un¬

serer , einzigen , vom Staate arg vernachlässigten deut¬

schen MusikbildungSstättc besondere Bedeutung zu -
kam . Für die materiellen Interessen der deutschen

Musikakademie fand auch das diesjährige Früh -
lingSkonzert des Prager deutschen
BplkSgesangvereins ( Männerchor ) statt , bei

tsem der n e u e D i r I g e n t der Vereines , Dr .
Karl Rowack erstmals seines Amtes waltete . Zu

lpben an diesem Sängerkonzerte war insbesondere
da » mustergültige und stileinheitlichc Programm ,
da » ausschließlich dem tondichterischen Schaffen
Brahms ' und Regers gewidmet war und eine ganze
Reihe der wertvollsten , zum großen Teile im volk »-

kV' - iümlichen Liede wurzelnden Männerchörr dieser
NMWir bescherte . Dr . Rowack , besten mnsikkünft »

> . Wsche Qualitäten man schon von anderen Gelegen -
i heiten herlennt , zeigte sich auch als Chormeister eine »

großen Männerchore » von der besten Seite . Er hat
sein « Sänger nicht nur fest in der Hand , sondern ver »

teht auch durch entsprechende Ausnützung rhythmi -
chrr und dynamischer Gegensätze den Chorvortrag

wirkungsvoll zu gestalten . Wenn ihm nicht , immer
alle » nach Wunsch gelingt , so ist der Mangel an

entsprechender Routine dafür Entschuldigung . So¬

listen de » Konzerte » waren die Konzertsängerin
Frau Tichy , die ebenso schöne Stimmittel wie ge¬
schmackvollen Dortrag ihr eigen nennt , und der sonst
ausgezeichnete , diesmal aber recht schmasu spielende
Prager Pianist Eugen Kali ^ Volkstümliche Mu¬
sik im Sinn « der Jugendbewegung hörte man in
einem stimmungsvollen Madrigal - Abend der

Märkischen Singgemeinde au » Berlin in
der „Urania " , Dir acht Mitglieder ( vier Damen
und vier Herren ) dieser jungen Kunstvereinigung
fielen namentlich durch die außerordentliche Musika¬
lität ihre » Singens auf , da » in wundervollen und
in der reichen Polyphonir ihre » Stimmsabe » schwie¬
rigen Madrigalen au » der Blütezeit dieser Kunst¬
gattung im 18. und 17. Jahrhundert überzeugenden
Ausdruck sand . Leider war dieser Veranstaltung
gerade jener Teil des Publikum » serngeblieben , der
für sie da » meiste Jntrrrstr hätte zeigen sollen , näm¬
lich die Jugendorganisationen im besonderen und die

Jugettd im allgemeinen . Im letzten (8. ) Marge n-
konzert de » deutschen Kammermusikver¬
ein e », besten Programm von dem ausgezeichneten
ungarischen Streichquartett der Herren
Waldbauer , Keßler , TemeSvary und

Kerpely bestritten wurde , gelangte ein Streich¬
quartett in C- Moll von dem ungarischen Neu¬
töner Z. Kodaly zur erfolgreichen Erstaus¬
führung . Diese » schön« Tonwerk überraschte vor
allem durch den ungeheueren Reichtum an musika¬
lischer Erfindung und seine prächtige fatztechnische
Durchführung ; formal hält ei sich an die Tradition
der vier Sätze , harmoitisch gibt e» sich al » durchaus
tonal « ( gesetzmäßige ) Tonschöpfung zu erkennen .

«- t-

Mittwoch : „Parfifal " . Anläßlich der Karwoche
wiw Mittwoch Richard WagnrrS Bühnenweihejpiel
„ Parsifal " unter der musikalischen Leitung Alexander
Zemlinsky » zur einmaligen Aufführung gelangen .

Lfterfountag : Operetenenpremier « „ Da » Spiel
um die Liebe " . Die Operette bringt Ostersonntag
die Erstaufführung von Jean Gilberts „Spiel um
die Liebe " , Text von Schanzer und Welisch.

Di « nächst « Sauspielnovität : „Nickel und dl «
86 Gerechten " . Han » I . Rehfisch , der in der ver -
ffostenen Spielzeit in Prag mit seinem originell - n
Bühnenwerke „ Wer weint um Juckenack " einen star¬
ken Erfolg erzielte , gelangt Mittwoch in der Kleinen
Bühne mit einer neuen Arbeit , der dreiaktigen Ko¬
mödie „Nickel und die 88 Gerechten " zu Worte .

Spielplan de » Neue « deutschen Theater ». Heut «
Sonntag nachm. halb 8 Uhr ,D « r Orlow " ,
abend » halb 8 Uhr „ Der fröhliche Wein »
der g" , Montag 7 Uhr „ Rose von Stambul " ,
Dienstag halb 8 Uhr abend » . „ Die Geisha " ,
Mittwoch 6 Uhr abend » „ Parsifal " ,
Donnerstag und Freitag geschlossen !
SamStag 7 Uhr abend » „ Don Juan " , Sonn¬

tag halb 8 Uhr nachm . „ Die verkauft «
Braut " , 7 Uhr abend » Premiere : „ Da » Spiel
um di « Liebe " , ' Montag halb 8 Uhr nachm .
Gastspiel Pepi Kramer —Glöckner : „ Die Mama
vom Ballett " , abend » 7 Uhr Gastspiel Leopold
Kramer „ Die Teres . na " .

Spielplan der Klei « « « Bühn «. Heut «
Sonntag nachm. 8 Uhr „ Der wahre Jakob " ,
abend » halb 8 Uhr Ensemble - Gastspiel de » Aufliger
Stadttheaters mit Hermann Feiner „ Die Frau
ohne Kuß " , Montag abends Gastspiel Leopold
Kramer ( Bankbeamten - Dorstellung ) „ Papa " ,

- Dienstag Gastsp . Kramer , ( Bantb . - Borst . ) „ Papa " ,

Der Einkauf von Schuhen braucht Zeit für
sorgfältige /Inprobe . Wir empfehlen Ihnen da «
her ihren Bedarf an Schuhen schon morgen
oder übermorgen zu decken . In diesen Zagen
werden wir Siemit der grffjlten Aufmerksamkeit
bedienen können , was uns in den letzten Sagen
vor den Ostern wegen des großen Andranges
vielleicht nicht immer möglich sein dürfte .

Mittwoch Prem . : „ Nickel u. d. 88 Gerechten " ,f
Donnerstag „ Nickel und die 36 Gerechten " , !
Freitag geschlossen ! SamStag „ Der wahre !
Jakob " , Sonntag nachm . 8 Uhr Preniiere :
,/tapferes . Schneiderlein " , abend » halb 8

Uhr „ Nickel und die 86 Gerechten " , Mon¬

tag nachm. 8 Uhr „ DaS tapfere Schneider¬
lein " , abend » halb 8 Uhr „ Die heimliche
Braut fahrt "

BereinsuaÄrichten .
. Urania " .

Wochenprogram « :

Sonntag , 10 Uhr : Wanderbund KoSmoS :

Wanderung Pruhonitz —Kundratitz . Treffpunkt :
Wilson - Baynhof .

Sonntag , halb 11 Uhr : ,Jm Lande der
gelben Sonne, " Kulturfilm .

Sonntag , 4 Uhr : Zusammenkunft der
deutschen Radio - Interessenten und Ra »
diollub » in der Tschechoslowakei .

Montag , 8 Uhr : „ Die Besteigung de »
Mount Everest, " mit 150 Lichtbildern . Kapitän
George Finch ( London ) In deutscher Sprache. Ge¬
meinsam mit dem Touring - Klub .

Montag . 8 Uhr : „ Im Lande der gelben
Sonne . " Kulturfilm .

Mittwoch, 8 Uhr : « Die Bedeutung der
Konstitution und Funktion der Blut¬
drüsen für die Frau, " Frau Dr . Klara
Scho en Hof . Bierter (letzter ) Vortrag : „ Medizin
für alle . "

Do«»«r » tag und Freitag geschloffen .
SamStag , 8 Uhr : „ Feuerläufer der

Süds « e", Kulturfilm .
Dazu sämtlich « Kurse des „ Modernen Bil¬

dung s i n st i t u t e S Urania " .
Karten zu alle « Veranstaltungen , Mitglied ».

Anmeldungen u. MltnliedSkärten - Erneuerungen täg¬
lich Urania - Biokassa halb 10 —1 und 3 —7 Uhr . Te¬
lephon LOS —LS . 3972

*

„ Wran - Urania - Rino " .

„ Sin Walzertraum " . Elegante Offiziere in
den feschen alten österreichischen Uniformen , süße
Mädel » , elegante Weltdamen — alles , was das
Herz begehrt - — beschert „ Ein Walzertraum " .
Heut« um 3, halb 8 und 8 Uhr. Montag halb 6
Uhr, Telephon 204 - 29 .

Herausgeber Dr . Ludwig C z r ch.
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner

Druck : Deutsche HeitungS - A. - G Prag .
Für den Druck verantwortlich : , v . Holik .

Deutsche sozialvem . BezirUorganlslttioll Prag .

Wert « Genostenl
Hiemit laden wir zu einer

vftentlichen Versammlung
ein , welche am Mittwoch , den 8L März d. I « um
8 Uhr abend » , im große « Saal « de » Restaurant »
„ Goldene » Kreuzel " , Prag II - , Rrkozanka , stattfindet .

Tagesordnung :
Dar Fascismus und da » Internationale

Proletariat .

Redner : Nationalrat iS ««. Dr . Julius
Deutsch , Wien .

Wir hoffen , daß unsere Mitglieder angesichts
de » interessanten Themas und der Person des Red¬
ners vollzählig erscheinen und Gäste und Freunde
unserer Partei mitbringen werden .

Di « Bezirksvertretttng .

Der Frauentag in Wigstadtl nahm « inen sehr
würdigen Verlauf . ES waren etwa 180 Frauen
erschienen. Nach dem Vortrag von Gedichten , Mu »

stckstücken und Liedern hielt Genosse Köller da »

Referat . Di « Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen .

MitteUlmgen au « de « PubMa « .

Devisen de » Erfolge «. Mißerfolg — der beste
Lehrer . Geduld über Misten . In der Schnelligkeit
liegt die Kraft . Biel Ueberlegung , wenig Taten .

Hilf Dir selbst. Der Erfolg dem Ausdauernden Für
un » sprechen Taten ( AuS Bafa » Aufschriften auf der

rollitUden Treppe in Prag . ) 8970
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